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Zum Konflikt Kalnoky-Banffy.
Budapeſt, 13. Mai.

So zerfahren als gegenwärtig, ſo abſurd und ſeltſam war die
politiſche Situation ſelbſt in unſerem ſo kriſenreichen Ungarn noch
nicht. Man unterſcheidet deutlich zwei einander ſehr gegenſätzliche
Hauptſtrömungen, die allerdings von allerlei unklaren Unterſtröm-
ungen aus allen Lagern durchquert und getrübt werden. Die eine
Strömung, die liberale, ringt mit aller Macht nach einer Satis
faktion, aus der ſie für den liberalen Gedanken neue Kraft ſchöpfen
will. Man will ſogar wiſſen, daß die Affaire, die den Konflikt
Banffy-Kalnoky heraufbeſchwor, von den führenden Männern der
liberalen Partei: ſo namentlich von Koloman Tisza, Wekerle,
Szilaggi und Cſaky von langer Hand vorbereitet und in
allen Konſequenzen voraus berechnet war. Tisza war es,
ſpricht man, der den Plan ausheckte, daß eine Note an
den Vatikan provizirt werden müſſe, damit endlich unter der
Preſſion der öffentlichen Meinung Ungarns (die man hierfür leicht
engagiren könnte in dem Momente, da man ſich zu Kalnoky in
Gegenſatz brachte), oder aber unter dem Eindrucke der vollzogenen
Demarche gegen den Vatikan, den eiferſüchtigen Hüter der Privilegien
und Vorrechte der Kirche, die Oppoſition im Magnatenhauſe
gebrochen und die liberale Kirchenpolitik endlich zum Abſchluß
gebracht würde.

Die Nothwendigkeit hierzu ſah Tisza in dem Umſtande, daß
man in dieſem Kampfe auf die werkthätige Unterſtützung der Krone
nicht rechnen könne und eine andere Löſung des Dilemma's nicht
möglich wäre. Der liberale Kriegsrath machte ſich dieſe Jdee ſofort
zu eigen und beſchloß dies als die letzte Karte auszuſpielen. Und es
war in der That die letzte Karte, auf die alles geſetzt wurde. Gelingt
das Spiel, wird der Liberalismus neu erſtarken, mißlingt es, ſo
geht das liberale Regime in Trümmer, denn kein Liberaler
kann dann das Erbe Banfy's antreten. Und weil dies
die Klerikalen ſehr gut wiſſen, ſetzt die andere die klerikale
Strömung alle Hebel an um den Konflikt Kalnoky Banffy
zu einem endgültigen Echec Banffy's, d. h. zu einer Kataſtrophe
des Liberalismus zu machen. Und in dieſem Beſtreben findet ſich

merkwürdigerweiſe das Centrum mit der äußerſten linken
Gruppe vereinigt, der die ſtramm öſterreichiſche Geſinnungsart
Kalnoky's ein Gräuel iſt, die aber ſelbſt mit Kalnoky zufrieden ſein
will, wenn ſie nur die liberale Kirchenpolitik, beſſer geſagt, die liberale
Partei los wird. Man glaubt allerdings daß ein neues Regime,
wie es auch ausfallen möge, dem Sturmlauf der äußerſt linken
Aſpirationen nicht lange Widerſtand zu leiſten vermöchte und daß
dieſes Regime den Zuſammenbruch der 1867 er Staatsbaſis be-
ſchleunigen würde. Jn dieſe Strömungen ſpielen die perſönlichen
Feindſeligkeiten Szapäry Tisza die perſönlichen Ambitionen
Apponyi's die Träume und Begehrlichkeiten Franz Koſſuth's
hinein und geſtalten die Situation ſo kraus und verwor-
ren, daß man von heute nicht auf morgen ſchließen kann. Eines
ſcheint ſicher: Bleibt Kalnocky, wird Banffy gehen, und umgekehrt,
bleibt Banffy geht Kalnoky. Freilich giebt es auch Propheten, die
beiden Staatsmännern ihr Grab ſchaufeln, wenn auch erſt für die
Zeit nach den Delegationen.

Und deshalb glaubt man auch, daß ſelbſt die ſo heiß herbei
geſehnte Entſcheidung des Monarchen nur ein Proviſorium ſchaffen
wird, die definitive Löſung aber erſt im Herbſt erfolgt.

Milan und Natalie.
Die Tochter des Johann Keſchko und der Pulcheria Sturdza,

die ſchöne Königin Natalie, iſt nach Belgrad. Als ſie
hinauffuhr zum Schloſſe, umdrängte die Menge jubelnd den Wagen,in dem ſie Platz genommen an der Seite ihres Sohnes als ſie an

elangt war am Ziele, wogten Tauſende von Menſchen vor ihrenFenſter und immer wieder mußte ſie auf dem Balkon des Schloſſes

erſcheinen, um ſich dem Volke zu zeigen. Die Zeitungen be
richten davon, daß ſie zu Thränen gerührt war und vor innerer
Bewegung nicht ſprechen konnte. Es mag wahr ſein das weibliche Auge ſchimmert leicht in Rührung und in Augenblicken
höchſter Erregung mag nicht Raum ſein für die bitteren Ge
danken, die das Bild der Vergangenheit in dem Herzen der
Königin erweckt. Ob aber jetzt, wo der erſte Jubel verhallt iſt und
des Werktags nüchterne Erwägung die gehobene Stimmung des
triumphirenden Einzugs verdrängte, nicht an die Stelle der Rührung
herbe Menſchenverachtung trat Königin Natalie iſt erſt 36 Jahre
alt, aber die ſorgloſe Miene des Glückes iſt ihr fremd geworden, ein
harter Zug liegt um ihren Mund, wie ihn Enttäuſchung und Leid
in das Angeſicht graben. Und ſie weiß, daß die Welle der Volks
gunſt, die ſie heute emporhebt, ſie wiederum hinabſtürzen kann ſo
tief, ja tiefer noch, als damals, da ſie, der königlichen Würde be
raubt, die Grenzen ihres Landes als Natalie Keſchko verließ oder
da man ihr den Sohn raubte, um ihn dem leichtfertigen Milan zu
zuführen. Natalie Keſchko hat viel gelitten und noch iſt ihr Leben
nicht zu Ende.

Es iſt eine wunderliche Geſchichte, die Serbien erlebt hat, ſeit-
dem König Milan das Erbe der Obrenowitſch antrat. Von Abenteuer
ſtürzte das Land in Abenteuer, und gerade der Mann, der „von
Gottes Gnaden“ berufen war, über der Wohlfahrt und der ſtetigen
Entwickelung des Volkes zu wachen, war in dem tollen Treiben der
Führer. Er ſchändete den Königlichen Namen und entehrte die
Krone, er wurde zum Helden in den Annalen der Demimonde, und
er wählte ſeine Vorbilder unter den Figuren der Operette. Geſchichte
und Dichtkunſt erzählen uns von den luſtigen Streichen des Prinzen
Heinz, von ſeinen Gelagen im „wilden Schweinskopf“, von
Falſtaff und Dortchen Lakenreißer; ſeine Würde darf man nur
niederlegen, wenn man ſicher iſt, ſie in jedem Augenblick
wieder aufnehmen zu können, und ſo wurde aus dem luſtigen
Prinzen einer der größten Könige Englands. König Milan aber,
den niemals der Gedanke, daß das Herrſcherthum Pflichten bringe,
angekränkelt hat, der in ſeinem Amte nichts Anderes ſah, als einwillkommenes Mittel zum zügelloſen Leben, gab der Epiſode Dauer
und erhob die Grundſätze Falſtaffs zur Richtſchnur für ſein Leben.
Natalie Keſchko blieb ſympathiſch: je tiefer der Werthmeſſer Milans
ſank, um ſo höher ſneg die Theilnahme für die unglückliche Frau,
um ſo verſtändlicher wurde es, daß ſie einſt, als ſie an ſeiner Seite
lebte, für die hundertfachen Kränkungen, die ſie erlitt, eine Ablenkung
ſuchte in dem ernſten Spiele der Politik, und ſo konnte es kommen,
daß jetzt, wo ſie zurückkehrt in das Land ihres Sohnes, die Menge
jubelnd ihren Wagen umdrängt.

Es iſt eine wilde Geſchichte, die hinter dem ſerbiſchen Königs
paare liegt. Noch iſt es dem Gedächtniß nicht entſchwunden, wie
vor vier Jahren der Miniſter und der erſte Gehilfe Milans, Herr
Garaſchanin, den Schleier des Geheimniſſes hob, das über dem Ende
der beiden Helenen, der Helene Knicanin und der Helene Markovic
ruhte. Sie beide hatten auf Milans Geheiß einen blutigen Tod ge
funden, ſowohl jene Frau, die aus Rache für die Hinrichtung ihres
Gatten ein Attentat auf den König beging, wie ihre Freundin, die
im Zuchthauſe von Pozavevae ihre Sympathien für die That ab
büßen ſollte. Garaſchanin hat damals nicht gelogen, er ſelbſt hatte
einſt ſeinem Herrn den Arm zu dem Werke geliehen und er wurde
zum Lohn der Miniſter eines Fürſten, der im Dunkel der Kerker-
ellen ſeine Thaten vollführte, und erſt ſpät trieb ihn perſönliche

ache dazu, in einem offenen Schreiben mit grimmiger Jronie die
Thaten ſeines Souveräns mit denen Jack des Aufſchlitzers zu ver
gleichen. Es iſt auch eine wilde Geſchichte, die ſich zwiſchen
dem Königlichen Ehepaare abſpielte. Heute mag vor Natalie Keſchko
wohl auch das Bild jenes anderen Maienmorgens auftauchen, da ſie
vor vier Jahren wie eine Verbrecherin des Landes verwieſen wurde,
nicht mehr Gattin, nicht mehr Mutter, nicht mehr Königin. Und
wenn ſie mit ihren Getreuen die Lage des Landes und die Stellung

des Königthums prüft, dann wird es ihr, ſo reſümiren die „L.
Neueſt. Nachr.“ klar werden, daß nur die äußerſte Anſtrengung die
Möglichkeit ſchaffen kann, die Wirren zu enden, die monarchiſche
Staatsform zu ſichern und ihrem Sohne die Krone zu erhalten.

Die ſerbiſche Kriſis reicht noch zurück über den 6. März
1889, als Milan dem Thron entſagte, und ſie iſt auch noch
älter, als das Datum der Eheſcheidung der beiden feindlichen
Gatten. Aber ſie iſt erſt jetzt zu voller Schärfe ge
diehen, wo ſich die politiſchen Fragen mit ſchweren finanziellen
Sorgen komplizirten. Schon einmal ſchien die Gefahr des
Zuſammenbruchs nahe. Das war damals, als der junge Alexander
die Verfaſſung vom 3. Januar 1889 aufhob und ſich aus eigenem
Rechte für großjährig erklärte. Dann folgte dem erſten Staatsſtreich
der zweite König Milan kehrte zurück, um das Leben des Pariſer
Bohémien für eine Weile mit der Anzettelung politiſcher Jntriguen
zu vertauſchen und den Verſuch der Diktatur zu wagen. Er
wurde zum Generalinſpektor des Heeres ernannt, obwohl er
feierlich darauf verzichtet hatte, den Boden Serbiens wieder zu
betreten und obwohl er gegen eine hohe Abfindungsſumme und eine
Jahrespenſion ſeiner Staatsangehörigkeit entſagt hatte. Was lag dem
profeſſionellen Spieler an einem Wortbruch? Die Beſchlüſſe der
Skupſchtina und der Regentſchaft Riſtitſchs, die gegen die Eltern
Alexanders gerichtet waren, wurden aufgehoben, obwohl ſie ver-
faſſungsmäßige Geltung beſaßen, und beim Galadiner am griechiſchen
Palmſonntag, am Erinnerungstage der Befreiung Serbiens durch
Michael Obrenowitſch verkündete der junge Mann ſein neues Pro-
gramm, im Gegenſatz zu den bisher allmächtigen Radikalen zu re
ieren, den Staat zu konſolidiren, die Finanzen zu ordnen und die

Autorität des Königlichen Hauſes zu ſtärken. Gleichzeitig aber
wurde König Milan als der treueſte Freund ſeines Sohnes
und als der verdienſtvollſte Patriot gefeiert. Der Mann aber, der
als Vertrauter Milans zunächſt das Ruder ergriff, war Nikola
Criſtitſch, der alte Grenzerkorporal, von dem man es wußte, daß
er vor keiner Gewaltthat zurückſchreckte. Gegen ihn ſchloſſen
ſich alle Parteien zuſammen; ſie, die ſich ſonſt auf das Rückſichtsloſeſte
befehden, vergaßen das Vergangene, und zu dem Bunde der Radi-
kalen und Liberalen geſellt ſich ſelbſt der Fortſchrittler Pirotſchanotz,
um die Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1889 zu erkämpfen,
und ſelbſt der greiſe Riſtitſch erſchien von Neuem auf dem Plane.
Zugleich deutete manches Zeichen darauf hin daß die Umtriebe des
Karageorgewitſch Boden gewannen. Zwar fiel die Anklage, daß von
ſeinen Anhängern der Verſuch gemacht ſei, den jungen König zu
vergiften, vollſtändig zu oden, aber andrerſeits warf
doch der Prozeß Tſchebinatz genügendes Licht auf die
Gefahren, die von dieſer Seite dem neuen Regiment drohen.
Chriſtitſch regierte ohne verfaſſungsmäßiges Budget; ein königlicher
Ukas erklärte einfach das Budget des rig ahres in Kraft
auch für das laufende Jahr. Um jedoch den Anſchein der Diktatur
in etwas zu verringern, wurden auf den 19. April Neuwahlen aus-
geſchrieben auf Grund der alten Verfaſſung von 1869, die dem
rig die Ernennung eines Viertels des Parlamentes zugeſtand.
Die Wahlen haben ſtattgefunden unter Gewaltmaßregeln, wie ſie
ärger kaum gedacht werden können. Fälſchungen wurden in Maſſen
vorgenommen, ein Erlaß der Miniſter erklärte jede Agitation gegen
die Regierungskandidaten für eine Ruheſtörung, oppoſitionelle
Präfekten und Unterbeamten wurden aus ihren Aemtern entlaſſen
und durch willfährige Kreaturen der Regierung erſetzt, kurz, man
arbeitete nach Rezepten, die anzuwenden ſelbſt Napoleoniſche
Miniſter berechtigte Scheu getragen hätten. Der Skandal
war ſo groß, daß der Juſtizminiſter freiwillig ſein Amt nieder
legte. So kam denn auch eine Skupſchtina zu Stande ausſchließlich
von des Königs und der Regierung Gnaden. Sie wurde weniger
gewählt als ernannt, und hoffnungsvoll ſah Milan der nächſten Zu
kunft entgegen, die es ihm ermöglichen ſollte, wieder einmal einen
ſchweren Fiſchfang zu thun. Alles war auf das Schönſte bereitet
und doch war ein Rechenfehler im Exempel. Die Operationen, die
Milan mit dem Finanzminiſter Vukaſchin Petrovitſch unternahm,
fanden ſelbſt bei dem gefügigſten aller Parlamente keine Zuſtim
mung, es verwarf das ſorglich vorbereitete Abkommen mit der von
der Ottomanbank geführten Börſengruppe aus Furcht vor der Ver
antwortung, die eine künftige Kammer ihr auferlegen könnte und ſie
lehnte den Plan der „Concentrirung“ und „Convertirung“ der Staats
ſchulden ab aus dem Bewußtſein ihres eigenen Mangels an legaler

(Nachdruck verboten.)

Die jüngſte Weltansſtellung.“)
a per dam, Anfang Mai 1895.

Die Welt iſt ausſtellungsmüde. Schon vor zwei Jahren bei
der Chicagoer Ausſtellung konnte man dieſen Ausſpruch hören.
Und doch tauchen immer wieder neue Ausſtellungsprojekte auf. So
fort nach Schluß der World's fair ging Antwerpen daran, in ſeinen
Mauern eine Weltausſtellung zu veranſtalten und jetzt, ein Jahrſpäter, lädt bereits wieder die beuändiſche Hauptſtadt die Nationen

zu einem internationalen Wettbewerb ein.
Drei Jahre ſind es jetzt her, daß der „Nederlandſche Hotel

houdersbond“ zuerſt den Plan faßte, eine Ausſtellung zu veran
ſtalten, die ein anſchauliches Bild geben ſollte von der Entwicklung
des Hotelweſens, das in der letzten Zeit einen ſo machtvollen
Aufſchwung genommen hat, veranlaßt durch die rieſen-
hafte Zunahme des internationalen Verkehrs. Der Ausſtell-
ungsgedanke wuchs indeß aus dem engen Rahmen einer Fachausſtellung
heraus, und unter der Antheilnahme des ganzen Volkes rüſtet man
ſich zu einer großen internationalen Ausſtellung. „Weltausſtellung
für Hotel und Reiſeweſen“ iſt die offizielle Bezeichnung und wenn
auch in Anlehnung an den urſprünglichen Plan das Hotel und
Reiſeweſen den Schweerpunkt der Ausſtellung bildet, ſo iſt doch dem
Doppeltitel kein allzu großes Gewicht beizulegen. Der Holländer
liebt derlei Sonderbezeichnungen auch die letzte Weltausſtellung in
Amſterdam vom Jahre 1883 nannte ſich Internationale Kolonial
ausſtellung.“

Wie weit man über den urſprünglichen engen Rahmen hin
gegangen iſt, zeigt ſchon die nachfolgende Eintheilung in
Hruppen.

Die Ausſtellung umfaßt: 1. Baukunſt, 2. Nahrungsmittel, 3.
Allgemeine Jnduſtrie, 4. Induſtrie der Nahrungsmittel, 5. Fluß-
und Seefiſcherei, 6. Hygiene, 7. Maſchinen, 8. Erleuchtungsweſen,
9. Kunſtinduſtrie, 10. Heizungsweſen, 11. Geographiſche Abtheilung
12. Vollſtändige Zimmereinrichtungen, 13. Sicherheitsmittel, 14.
Gartenbau, 15. Verſicherungsweſen, 16. Verſchiedenes.

Das Ausſtellungsterrain hat einen Flächeninhalt von etwa
160 000 Quadratmetern, von denen der vierte Theil bebauten Boden

Eröffnungstag der Amſterdamer Ausſtellung 17. Mai d. J.

enthält. Das Hauptgebäude allein beſitzt eine Ausdehnung von
25 000 Quadratmetern. Hier befinden ſich eine Reihe großer
Reſtaurants, darunter auch das berühmte „elektriſche“, einer der
Hauptanziehungspunkte der ganzen Ausſtellung. Jn dieſem
Reſtaurant, das für 88 Perſonen eingerichtet iſt, geſchieht die ganze
Bedienung auf elektriſchem Wege. an wählt ſich nach der Karte
eine der mit Nummern verſehenen Speiſen aus, drückt dann auf
den Knopf, der die betreffende Nummer trägt, und in kurzer Zeit
ſteht das verlangte Gericht vor einem. Ein Druck auf einen zweiten
Knopf und die Speiſereſte verſchwinden und neue Teller kehren
zurück. Kurzum, das elektriſche Reſtaurant iſt etwas, an dem Ben
Akibas berühmtes Wort zu Schanden werden ſoll.

Neben den Reſtaurants finden wir im Hauptgebäude eine An
zahl Gallerieen, wo die Ausſteller ihre Gegenſtände nicht nach der
Nationalität, ſondern nach Klaſſen geordnet aufſtellen. Dieſe letztere
Maßregel mag ihre Nachtheile haben, die Vortheile ſind aber ungleich
größer. Alles, was durch die Weltinduſtrie auf einem Gebiete pro
duzirt wird, kann man auf engem Raum bei einander finden. Ein
Vergleichen iſt auf dieſe Weiſe beſſer möglich, und beſonders den
Preisrichtern wird dadurch ihre Aufgabe weſentlich erleichtert. Der
Beſucher, der ſich gerade für dieſen oder jenen Jnduſtriezweig
intereſſirt, iſt durch dieſe Art der Ausſtellung in den Stand
geſetzt, alles beiſammen in Augenſchein nehmen zu können,
ohne hin und herlaufen zu müſſen zwiſchen der belgiſchen
Abtheilung, wo ein, und der italieniſchen Abtheilung,
wo zwei und der ruſſiſchen, wo noch ein vierter Ausſteller einen ihn
intereſſirenden Gegenſtand zur Schau ſtellt. Und diejenigen, die eine
Ausſtellung weniger vom kommerziellen oder wiſſenſchaftlichen Stand
punkte, ſondern lediglich von dem des Amüſements betrachten, wiſſen
auf ſolche Weiſe am beſten, was für ſie ſehenswerth iſt und was ſie
ruhig links liegen laſſen können.

Links vom Hauptgebäude gelangen wir zu demjenigen Theile
der Ausſtellung, der ſicherlich die größte Zahl Beſucher an ſich ziehen
wird und der in der That auch den Hauptreiz bildet. Durch ein
altehrwürdiges Thor betreten wir einen altholländiſchen Marktplatz
vor uns liegt „OudHolland“.

Wie im vergangenen Jahre auf der Antwerpener Weltausſtel-
lung „AltAntwerpen“ ein getreues Spiegelbild der flämiſchen Haupt
ſtadt im Ausgange des Mittelalters bot, ſo ſoll uns „Alt-Holland“
die vergangenen Jahrhunderte hervorzaubern, wo die Kiederlande in

der vorderſten Reihe der europäiſchen Staaten ſtanden, wo die
holländiſche Schifffahrt derjenigen Englands den Rang abzulaufen

drohte, wo die holländiſche Malerei unvergängliche Meiſterwerke
ſchuf und das Städteleben in üppigſter Blüthe ſtand. Wir können
es dem Holländer nachempfinden, wenn er nur noch mit ſtiller Weh
muth an jene ſchönen Zeiten zurückdenkt und keine Gelegenheit vor
übergehen läßt, ohne von der vergangenen Größe und dem Ruhme
„Oud-Hollands“ zu erzählen.

Es giebt kaum ein Land, in dem die mittelalterliche Architektur
ſich bis auf den heutigen Tag ſo unverfälſcht und rein erhalten hat
wie in Holland. Die kleinen holländiſchen Städte ſind überreich an
ſolchen altholländiſchen Bauwerken, und das Schönſte und Merk-
würdigſte, was das Land in dieſer Beziehung noch aufzuweiſen hat,
ſoll hier auf dem Marktplatz von Oud-Holland nachgebildet werden.
Beſonders iſt man darauf bedacht geweſen, ein möglichſt getreues
Bild der alten Tavernen zu geben und uns das Wirthshausleben
früherer Zeiten lebendig vor Augen zu führen, eine Abſicht, die vom
kulturhiſtoriſchen Standpunkte aus ſehr willkommen zu heißen iſt.

Länazs der Häuſer von Alt-Holland fließt eine „Gracht“ hin,
wie die Amſterdam eigenthümlichen, die ganze Stadt durchziehenden
Waſſerſtraßen genannt werden. Dieſe Grachten, die die Stadt in
hundert kleine Jnſeln theilen, bilden eine charakteriſtiſche Eigen-
thümlichkeit der holländiſchen Hauptſtadt und machen ſie zu einer
der maleriſchſten Städte von Europa. Mit Vorliebe ſprechen die
holländiſchen Dichter in Folge deſſen auch von Amſterdam als dem
„Venedig des Nordens“. Auf den Fremden, beſonders den Binnen
länder, der zum erſten Mal nach Holland kommt, machen dieſe
Grachten denn auch einen imponirenden Eindruck. Die Amſterdamer
Grachten ſind keine kleinen engen Kanäle, ſondern große, breite
Waſſerſtraßen, die in erſter Linie für den Verkehr beſtimmt
ſind und auf denen ſich mächtige Laſtſchiffe ſchwerfällig fortbewegen.
Wir vermiſſen die ſchlanken Gondeln, die leicht über das Waſſer
fliegen und die ſprühende Fröhlichkeit ihrer Jnſaſſen, wir vermiſſen
den blauklaren Himmel und die helle Poeſie, die über der Lagunen-
ſtadt ausgebreitet iſt, aber unſer Auge bleibt bewundernd hängen an
den Wahrzeichen tiefernſter Arbeit, wie ſie hier in dem Verkehrsleben
des Holländers zum Ausdruck kommt. Zu Zeiten Alt-Hollands waren
die Grachten noch belebt durch zahlreiche Schwäne, die, den ſtolzen
Hals geſchmückt mit dem ſtädtiſchen Wappen, um gegen etwaige An
nexionsgelüſte von Liebhabern geſichert zu ſein, dem jetzt etwas ge
ſchäftsmäßig trockenen Bilde einen poetiſcheren Anſtrich gaben.

Neben Oud-Holland befindet ſich ein großer internationaler Bazar,
wo die Schauluſt zu ihrem Rechte kommt in Verbindung mit dem
Weltbazar ſteht eine kosmopolitiſche Straße, die aber wohl in erſter



Exiſtenz. Ste mochte überdies unter der ernſten Sorge ſtehen, daß die
aufzunehmenden 98 Millionen nur zum geringeren Theil auf Staats
ſchulden, zum größeren Theil aber auf die Deckung der Schulden des
Königshauſes, auf Milans Taſchengeld, auf die Befreiung des ver
pfändeten Eigenthums der Krone aufgebraucht werden würden. So
iſt der neue, herrliche Plan Milans, das Volk über's Ohr zu hauen,

und ſein Helfershelfer Petrovitſch um ſein Portefeuille
gebracht.

Jetzt iſt Milan abgereiſt und ſicherlich ſteigen in Serbien tauſend
Gebete gw Himmel, daß er niemals wiederkehren möge. An ſeiner
Stelle iſt Natalie Keſchko in den Königspalaſt eingezogen und ſie
wird ſich ſicherlich bemühen, daß jene Gebete Erfüllung finden. Dem
Könige Alexander aber wird durch das Verſchwinden ſeines Vaters
die Aufgabe erleichtert ſein, nach Berufung eines Verſöhnungskabinets
die Ruhe wenigſtens für eine kurze Weile zu ſichern und durch
die uns der Skupſchtina den Boden für geordnete Zuſtände
zu ebnen.

Dentſches Reich.
An der kaiſerlichen Abendtafel in Wirſchkowitz

nahmen geſtern Fürſt Hatzfeldt und Graf von der ReckeVoll
merſtein Theil. Bei der geſtrigen Jagd erlegte der Kaiſer
ſieben ſtarke VBöcke.

Wie wir aus beſter Quelle erfahren, beſteht der Reichsſchatz
ſekretär darauf, daß der Börſengeſetzentwurf noch in dieſen
Tagen zur Verabſchiedung gelangt. Graf Poſadowsky hofft, auf
Grund der Börſenreform durch eine erweiterte Börſenſteuer, nament
lich durch Beſteuerung des Terminhandels in Waaren, die Mittel
zur Durchführung des Finanzreformplanes beſchaffen zu können. Von
freiſinniger Seite wird er in Folge deſſen beſtürmt, die Forderung
auf Erledigung des Börſenſteuergeſetzes fallen zu laſſen. Graf Po
ſadowsky erweiſt ſich einſtweilen allen Vorſtellungen nach dieſer Rich
tung hin unzugänglich ob es ihm freilich gelingen wird, mit ſeiner
Forderung durchzudringen, bleibt abzuwarten.

Die häßliche Debatte, die vor einigen Tagen im
engliſchen Unterhauſe bezüglich der Apanage ſtattfand, die der
Herzog von Coburg aus engliſchen Staatsmitteln bezieht,
iſt bei dem alles abſorbirenden du das die Umſturzvor-
lage in Anſpruch nahm, in Deutſchland zu wenig beachtet
worden. Was engliſches Geldprotzenthum an h rtspfiger An
maßung über die armſeligen Verhältniſſe kleiner deutſcher
Fürſtenthümer ſprach, iſt zwar vom würdig zu
rückgewieſen worden, und verdient natürlich nur Verachtung,
da man in Deutſchland Werth und Bedeutung der Perſonen
und Dinge nicht nach der in England üblichen Methode ledig
lich nach den Verhältniſſen des Geldſacks zu bemeſ-
ſen pflegt. Gleichwohl erachten wir die eines
Münchener Blattes r für überflüſſig, daß man ſich in
England eine ganz falſche Vorſtellung von dem Enthuſiasmus
macht, womit die öffentliche Meinung in Deutſchland einen
engliſchen Prinzen auf einem deutſchen Fürſtenthrone ſieht:

„Dieſe mikroſkopiſche Begeiſterung findet naturgemäß keine
Nahrung in Vorkommniſſen, wie die bezeichnete Debatte, die nur
den einen Wunſch nahe legen, der engliſche Prinz, der die Ehre
hat, dem Rathe der deutſchen Fürſten anzugehören, möchte doch
einmal das lebendige Bewußtſein dieſer Ehre darin bekunden, daß
er ſeinen engliſchen Landsleuten ihre paar lumpigen Guineen ent
rüſtet vor die Füße wirft konnte er ſich nicht entſchließen, ſeine
Lebensgewohnheiten den beſcheidenen Verhältniſſen ſeines neuen
Vaterlandes anzupaſſen, ſo ſtand ihm ja zur Vermeidung dieſer
Mißlichkeit ein Weg offen, deſſen Betreten kein Menſch in ganz
Deutſchland ihm übel genommen haben würde. Aber gegen den
jetzigen Zuſtand empört ſich das deutſche Gefühl mit Recht, und
es verlangt, daß der deutſche Herzog ihm ein Ende mache. Selbſt
den Ausweg, den nach Meldung einer engliſchen Provinzialzeitung
das Miniſterium in's Auge gefaßt hat nämlich die Apanage
u kapitaliſiren, womit der Herzog einverſtanden ſein ſoll hatfür unſer Empfinden etwas Verletzendes.“

Nicht unangenehm berührt ein anderes Verfahren,
das abzuſtellen die ruſſiſche Gemahlin des Herzogs ſich beeilen
ſollte. Die „Tägl. Rundſchau“ ſchreibt darüber:

„Mit Hedauern müſſen wir feſtſtellen, daß auch an einer
Stätte, wo man es nicht erwarten ſollte, eine gewiſſe Nichtachtung
deutſcher Sprache zu herrſchen ſcheint, an einem deutſchen
Fürſtenhof. Wenigſtens ſind, wie wir uns überzeugen konnten,
die Benachrichtigungen über Geldanweiſungen an deutſche Geſchäfts
leute, die der Kaſſenbeamte der Herzogin Marie von Sachſen
CoburgGotha ausſtellt, vollkommen franzöſiſch gedruckt. Da heißt
es oben links: Sécrétairo des commandements de Son Altesse
Impériale et Royale Madame La Duchesso Marie de Saxe-
Cobourg-et-Gotha, Grande Duchesse de Russie. Unten links
ſteht: Palais Edinbourg à Cobourg Allewagne. Der Text ſelbſt
iſt franzöſiſch vorgedruckt (Vous envoyant ci joint u. ſ. w.)

Linie einen orientaliſchen Anſtrich bekommen wird und der Straße
von Kairo, die auf der Antwerpener Ausſtellung ſolchen Zulauf fand,
recht ähnlich werden dürfte. Zahlreiche Kameeltreiber haben ſich be
reits angemeldet und wer das Verlangen trägt, den Rücken eines
„Wüſtenſchiffs“ zu beſteigen, kann dieſes Gelüſte für billiges Geld
befriedigen. In dieſer Straße werden ſich auch eine Anzahl Wirths-
häuſer und Herbergen früherer Zeiten und aus verſchiedenen Ländern
befinden, die in ihrer Zuſammenſtellung ein beſonders intereſſantes
Bild bieten dürften.

Rechts und links von dem Weltbazar liegen die beiden leuch
tenden Fontänen eine Nachbildung der berühmten fontaines
Iumineuses, die bei der Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1889 ſo
großes Aufſehen erregt haben. Es iſt in der That auch ein be
zauberader Anblick, die mächtigen Waſſerſtrahlen hoch in die Luft ge

und in tauſendfältigem Lichterglanz wieder herunterſtäuben
zu ſehen.

Eine weitere für die Beſucher der Ausſtellung
wird der mächtige Seedampfer bilden, der inmitten der Ausſtellung
in einem eigens zu dieſem Zweck gegrabenen großen Baſſin zu liegen
kommt. Es iſt ein moderner Schnelldampfer von etwa 100 Meter
Länge, vollſtändig eingerichtet und mit all dem Komfort ausgeſtattet,
den die neuen Seeſchiffe aufzuweiſen pflegen. Die ganze Einrichtung
iſt ſo getroffen, daß ſich der Beſucher ein völlig orientirendes Bild
von dem Leben und Treiben an Bord eines großen Seedampfers
machen kann. Elektriſche Schiffslampen werden des Abends das
Schiff erleuchten; auf der Schiffsbrücke nimmt eine
Muſik Geſellſchaft Aufſtellung und das 1400 Perſonen
faſſende Verdeck wird einen prächtigen Tanzboden ab-
geben. Das Schiff bildet gewiſſermaßen den Mittelpunkt der ganzen
Ausſtellung, hier hat das Komitee ſeinen Sitz, hier findet der
Empfang boher Gäſte ſtatt, hier werden am Tage die geſchäftlichen
Fragen erledigt und finden am Abend die großen Diners und Bälle
ſtatt. Mit beſonderer Sorgfalt iſt der Speiſeſaal ausgeſtattet, der
den Beſuchern inſofern noch eine Ueberraſchung bietet, als die Be
dienung ausſchließlich von javaniſchen Kellnern und ihr Mäd
chen beſorgt werden wird und die Liebhaber hier Gelegenheit finden,
83 t indiſches Reisgericht in echt orientaliſcher Weiſe ſervirt zu
erhalten.

Wie man ſieht, bietet die Ausſtellung auch für Auge und Sinne
ſo mancherlei, was ſelbſt in unſerer ausſtellungsmüden Zeit geeignet
iſt, den Beſucher anzuziehen. Allem Anſcheine nach wird der Erfolg
auch nicht ausbleiben. Der deutſche Gaſtwirthsverband hat ſich von
Anfang an ſehr für die Ausſtellung intereſſirt, und auch die Jn
duſtrie wird, nach den bisherigen Anmeldungen zu ſchließen, ſtark
vertreten ſein. Beſonders die engliſche und noch mehr die franzöſiſche
Abtheilung werden ſich ſehr reichhaltig erweiſen.

und wird von dem Herrn „Sécrétairo“ auch franzöſiſch ausgefüllt,
Können wir ſchon von unſerem Standpunkte aus die (uns häufig
zugeſtellten) franzöſiſch abgefaßten Speiſezettel fürſtlicher Feſteſſen(Galadiners) nicht billigen, ſo müſſen wir über den vorſtehend an

gedeuteten Fall ein noch ſchärferes Urtheil fällen. Seit wann
wäre ein deutſcher Unterthan verpflichtet, ſich von den Beamten
ſeiner Obrigkeit franzöſiſch anreden zu laſſen

Die ſcharfen Auslaſſungen des Blattes ſind durchaus ge-
rechtfertigt; je unbarmherziger Jedermann mit deutſchen Kauf-
leuten und Gewerbetreibenden in's Gericht geht, die mit
r s Briefköpfen 2c. 2c. kokettiren, mit

eſto weniger Rückſicht muß es auch beurtheilt werden, wenn
eng des Deutſchen an hoher Stelle hervortritt. Wir
verlangen von jedem Deutſchen nationales Empfinden, am
nachdrücklichſten aber verlangen wir es von denen, die mit
einem guten Beiſpiel vorangehen ſollten von den Angehörigen
deutſcher Fürſtenhäuſer.

Es ſcheint jetzt ſicher zu ſein, daß die Frage, ob
Schließung oder Vertagung des Reichstages in erſterem
Sinne erledigt worden iſt. Dieſer Reichstag hat ſo viel gethan,
ich in den Augen der Nation zu diskreditiren, daß es faſt eine

erſündigung an Deutſchland geweſen wäre, hätte man ihm
durch Vertagung ein künſtliches Preſtige n wollen.
Die Pflichttreue und Pflichterfüllung der Abgeordneten be
wegte ſich auf der Höhe ihrer politiſchen Unfruchtbarkeit.
Selten war mehr als ein Viertel der Mitglieder des Reichs
tags anweſend oft kaum dieſer Theil, ſo daß bei
der in dieſer Beziehung ſo unzweckmäßigen Geſchäfts
ordnung niemals Schlußanträge geſtellt werden konnten. Die
Zeit wurde mit endloſen Deklamationen namentlich der Sozial
demokraten hingebracht, zuletzt iſt durch die Präponderanz desCentrums und deſſen Schau el- und Handelsſyſtem die weitere

h Entwickelung eine völlig unberechenbare geworden.
nd wie unendlich viel t ſteht das geiſtige Nivegu dieſes

Reichstags als das der früheren, zumal in den Siebziger
Jahren, es wäre ein geradezu trauriges R wenn mit
dieſem Reichstage die r eier der Wieder
aufrichtung des Reiches begangen werden müßte! Die vorliegende d behandeln die „Berl. Neueſt. Nachr.“
in nachſtehender Weiſe

„Der einzige praktiſche Zweck der Vertagung würde ſein, den
Abgeordneten, in erſter Linie den Sozialdemokraten, während des
Sommers freie Fahrt nach Berlin oder von Berlin in ihre Wahl
kreiſe zu verſchaffen. Wir glauben aber nicht, daß ein ſtaatliches
Intereſſe in dieſer Richtung beſteht. Wohl würde bei einer Ver
tagung eine Anzahl von Geſetzentwürfen, die bisher nicht oder
verſpätet eingebracht worden ſind, noch in die erſte Leſung kommen
können. Die Regierung hätte der landwirthſchaftlichen Verſtim
mung gegenüber davon den Vortheil, daß die Konſervativen und
Agrarier nicht ganz mit leeren Händen nach Hauſe kämen und daß

ſolchergeſtalt die Stimmung bis zur nächſten Seſſion vielleicht eine
etwas beruhigtere werden würde wir rechnen hierher das Börſen
Reformgeſetz, den Entwurf über den unlauteren Wettbewerb, das
Margarinegeſetz, das Zuckerſteuergeſetz. Aber wir halten dieſen Erfolg
für völlig unbedeutend gegenüber der Schädlichkeit, welche damit
erzielt würde, daß man dieſem Reichstag durch künſtliche Konſer
virung zum Anſehen verhelfen wollte. Auch der Gewinn an
Zeit würde ein geringer ſein, ſofern dieſe rückſtändigen Vorlagen
gleich beim Beginn der nächſten Seſſion eingebracht werden und
die Tagung ſpäteſtens Mitte November eröffnet wird.“

Auch wir ſind der Anſicht, daß es von Wichtigkeit iſt,
wenn die Regierung durch ihre der ganzen Nation
erkennbar macht, daß ſie auf ein gedeihliches Zuſammenwirken
mit dieſem Reichstag nicht rechnet.

Nachahmenswerth iſt eine neue Verordnung des Wiener
Magiſtrats über den Vertrieb von Naturbutter und
Margarinebutter. Nach wie vor kann zwar jedes Geſchäft
Naturbutter und Margarinebutter zugleich verkaufen, doch iſt jede
Gattung durch eine Tafel mit deutlichen, nicht verwiſchten Lettern
als „echte Butter“ oder „Margarinebutter“ zu bezeichnen, ebenſo
n 1 „Margarineſchmalz“, „Schweineſchmalz“, „Kunſt
fett“. Die Margarinebutter darf nur in Ziegelform in Verkehr ge
bracht werden und zwar muß jedes Stück mit der Bezeichnung
„Margarinebutter“ verſehen ſein. Dieſe Bezeichnung hat durch
Eindrücken mittels einer Form zu geſchehen, wobei ſich die Buchſtaben
auf die ganze Länge des Stückes zu erſtrecken haben. Außerdem
muß jeder Ziegel an den Käufer in einer Umhüllung m
werden, die in deutlicher unverwiſchbarer Schrift die Bezeich
nung „Margarinebutter“ trägt. Unter Margarinebutter ſind alle der
echten Butter ähnliche Fette und Fettgemiſche zu verſtehen, deren
Fettgehalt nicht lediglich der Kuhmilch entſtammt, alſo auch jede
andere Art von Miſchbutter. Dieſe Verordnung tritt für Wien am
15. Mai in Kraft. Da in der gegenwärtigen Tagung des Reichs
tages an das Zuſtandekommen eines Margarinegeſetzes nicht zu denken
iſt, ſo empfiehlt es ſich, im Wege der Verordnung ähnliche Maßregeln
zu ergreifen, um dem ausgedehnten mißbräuchlichen Verkauf von

oder Miſchbutter als reiner Naturbutter einige Schranken
zu ziehen.

Nachdem im Jahre 1893 für die mittleren und Kanzlei
Beamten der Militärverwaltung die Gehaltsverhältniſſe nach
Dienſtaltersſtufen geordnet worden, ſind nunmehr auch für die
höheren Militärbeamten die Gehälter nach dieſem Syſtem feſt
geſetzt. Danach erfolgt die Vorrückung in eine höhere Gehaltsklaſſe
von drei zu drei Dienſtjahren in derſelben Stellung bis zu einer be
ſtimmten Anzahl von Jahren, von wo an dann das Gehalt nicht
mehr ſteigt. Dieſe Dienſtaltersgrenze iſt nicht bei allen Dienſtſtellen
gleich, ſondern ſchwankt zwiſchen 6 und 21 Jahren und iſt
erreicht: von den vortragenden Räthen, den Oberauditeuren
und den Garniſonsbau-Jnſpektoren mit 12 Jahren, von den
Jntendanten und Korpsauditeuren mit 6, von den Jntendantur-
und Bauräthen mit 15 Jahren, von den Diviſions
und Garniſonsauditeuren mit 21 und von den Jntendantur-Aſſeſſoren
mit 6 Dienſtjahren. Nach dieſer Dienſtaltersſtufenleiter beträgt das
Gehalt der vortragenden Räthe in den erſten drei Dienſtjahren 7500
Mark und ſteigt dann von drei zu drei Jahren um je 600 Mark
bis zum Höchgehalt von 9900 Mark, der Jntendanten 6900, 7500
und 8100 Mark, der Oberauditeure 5600, 6100, 6600 und 7100 Mk.,
der Korpsauditeure 5100, 5350 und 5600 Mark, der Jntendantur-
und Bauräthe 4200, 4600, 5000, 5400, 5700 und 6000 Mark, der
Jntendantur-Räthe 3600, 4000, 4400, 4800, 5100 und 5400 Mark,
der Garniſon-BauJnſpektoren 3600, 3900, 4200, 4500 und 4800
Mark, der Diviſions- und Garniſons-Auditeure 2100, 2600, 3100,
3500, 4300 und 5100 Mark und der Jntendantur-Aſſeſſoren 1800,
2400 und 3000 Mark.

Der „Schleſiſchen 5 e itung“ zufolge hat der Provinzial
ausſchuß formell unter gewiſſen Bedingungen die Bürgſchaft für
einen der Provinzial-Genoſſenſchaftskaſſe für Schleſien, einer
Vereinigung von Raiffeiſenkaſſen, von der Kgl. Seehandlung oder
der Reichsbank zu gewährenden Kredit von 200 000 Mk. übernommen,

Wie der „B. B.Ztg.“ berichtet wird, iſt Oberſt Liebert,
bekanntlich ein Kenner der wirthſchaftlichen Verhältniſſe Oſtafrikas,
in den Kolonialrath berufen worden.

Die ultramontane „Köln. Volksztg.“ beſpricht dieangebliche Miniſterkriſis und ſagt:
„Wir haben noch keinen Grund zu der Annahme, daß, wenn

es zu einer Kriſis komme, Miniſter v. Koeller entlaſſen ſein müſſe.
Das Zuſammenwirken der Miniſter Schönſtedt und Bronſart
v. Schellendorff mit ihm ſpreche dafür, daß ſie mit derſelben
Politik rechnen, die zur Entlaſſung des Grafen Caprivi in Un
naden und des Grafen Eulenburg in Gnaden führte. FürſtKobeniode ſei ſchwerlich dauernd Herr dieſer Politik geworden.“

Frankreich.
Aus Madagascar.

Nach einem Privatbericht des „B. T.“ erbeuteten die franzöſiſchen
Truppen auf Madagascar ſämmtliche Geſchütze der Hovas und
maſſenhaften Proviant. Jm Kampfe ſind ein Offizier und vier
Soldaten der franzöſiſchen Kolonialtruppen gefallen. Die Hovas
ſind in wilder Flucht begriffen.

England.
Ein neuer Kaffernkrieg in der Transvaal-

republik.
Der neueſte Freundſchaftsdienſt, den die engliſche Südafrika

politik den Transvaalboeren leiſtet, iſt die Erregung eines
Kaffernkrieges. Das „Times“Telegramm, welches die kriege
riſche Aktion der Transvaalrepublik ankündigt, bemerkt beiläufig, die
Eingeborenen ſeien meiſt mit ganz modernen Gewehren und Patronen
verſehen. Ueber den Urſprung dieſer Ausrüſtung verliert das
Cityblatt weiter kein Wort; es iſt das auch nicht nöthig,
da die Welt ſchon ohnehin weiß, wer in ſolchen Fällen regelmäßig
die Hand im Spiele hat. Die engliſche Politik in Südafrika
will auf Umwegen das erreichen, wozu ſie auf geradem Wege
nicht den Muth und auch nicht die Macht hat. Noch iſt in den
engliſchen Amts und Militärkreiſen die Lektion vom Spitzkop nicht
vergeſſen, wo ein General ſammt ſeinem ganzen, höchſt modern be
waffneten und ausgerüſteten Korps von einer Handvoll mit alten
Steinſchloßflinten bewehrten Boeren aufgerieben wurde. Ein Kaffern
krieg iſt ein ander Ding. Derſelbe wird mit aller Wildheit agfrika
niſchen Temperaments geführt und ſoll nach der ſpekulativen Rechnung
der Engländer die Transvaalboeren eng beſchäftigen bis
fich der britiſche Leopard im Swazi und Tongaland endgiltig
niedergelaſſen hat. Auf ein halbes Jahr veranſchlagt der „Times“
Berichterſtatter die muthmaßliche Dauer des bevorſtehenden Krieges,
den Transvaal mit der für die Landesverhältniſſe ſehr anſehnlichen
Armee von 8000 Boeren und 12 000 eingeborenen Hülfstruppen zu
führen gedenkt. Der militäriſch tüchtige Joubert, der ſich ſchon in
früheren Aktionen einen rühmlichen Namen gemacht hat, wird den
Oberbefehl übernehmen. Die allgemeine Situation in Süd-
afrika dürfte infolge des neueſten rn der Engländer
ſich noch ſchärfer zuſpitzen. Man wird in Transvaal, überhaupt
in allen holländiſch- afrikaniſchen Volkskreiſen, nicht länger mehr im
Unklaren darüber ſein können, welches das letzte Ziel der engliſchen
Expanſivbeſtrebungen eigentlich iſt, und wird, wenn man klug iſt,
umſo entſchiedener den Widerſtand gegen das weitere Anwachſen der
engliſchen Uebermacht organiſiren. Die Boeren müſſen ſich nur ſtets
vor Augen halten, daß der Kaffernkrieg nichts als engliſche Mache
iſt, und ihre ſpätere Politik dementſprechend einrichten.

Rußland.
Koloniſation in Sibirien.

Das Fortſchreiten des Baues der ſibiriſchen Eiſenbahn hat die
Regierung veranlaßt, der Koloniſationsfrage daſelbſt ebenfalls näher
u treten. Bekanntlich beſteht die Abſicht, zu beiden Seiten des
ahnkörpers Landſtrecken zu vertheilen, um allmählich einen be

ſtimmten ſeßhaften Bevölkerungsſtamm heranzubilden. Man hat ſich
jetzt vorläufig im Prinzipe dahin geeinigt, daß im Weſten und in
Centralſibirien das Land, welches ausſchließlich dem Fiskus gehört.
nicht verkauft, ſondern nur zur Nutznießung übergeben werden ſoll. Außer
dem werden zunächſt nur Perſonen bäuerlicher Herkunft zum Erwerbe des
Landes hinzugelaſſen, da es darauf ankommt, in Sibirien den nur
wenig vertretenen Stand der Pächter und Kleingrundbeſitzer zu heben.
Jm Oſten Sibiriens dagegen will man anders verfahren. Dort ſoll
das fiskaliſche Land verkauft werden und zwar nicht blos den
Bauern, wie im Weſten. Jeder iſt berechtigt, ſich ein Grundſtück,
das zwiſchen 100 und 400 Deſſjätinen Größe ſchwankt, zu erwerben
und will die Regierung bis zu 1000 Deſſjätinen
abgeben. Jm Weſten werden mehr die agraren, im Oſten die
Handelsintereſſen vorwiegend berückſichtigt. Dort wird die Aufſicht
über die Landesvertheilung dem General Gouverneur zuſtehen. Dieſe
Pläne, wenn ſie richtig angefaßt und mit Verſtändniß durchgeführt
werden, ſind im Stande, die Entwickelung Sibiriens raſch zu fördern

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

66. Sitzung vom 14. Mai 1895, 11 Uhr.
Am Regierungstiſche: von Hammerſtein.
Das Mandat des Abg. Landgerichtsraths Kirſch (Centrum)

wird für nicht erloſchen durch deſſen Verſetzung vom Landgericht
z ger ſeworf als Amtsgerichtsrath an das Amtsgericht daſelbſt
e ärt.

Das Mandat des Abg. Amtsgerichtsrath Schetkler (k.) wird
für nicht erloſchen durch deſſen Verſetzung vom Amtsgericht zu
Delge an das Amtsgericht zu Erfurt erklärt.

s folgt die Verleſung der Interpellation der Abgg. Ring
und Gen.: Am 30. März iſt ein Waggon an Klauenſeuche erkrankter
n aus Ungarn (Steinbruch) auf dem Berliner Viehhof ein
getroffen.

Welche Maßregeln gedenkt die königliche Staatsregierung zu er
um die einheimiſchen Viehbeſtände vor Einſchleppung dieſer

e e Anſehung der großen Gefahr ihrer Uebertragbarkeit zu
ützen

Landwirthſchaftsminiſter von Hammerſtein erklärt ſich zur ſo
fortigen Beantwortung der Interpellation bereit.

Zur Begründung der Interpellation bemerkt
Abg. Ring (k.): Es handelt ſich bei dem vorgekommenen Fall

nicht nur um ein erkranktes Schwein, wie die Zeitungen berichteten,
r nach zwei Tagen waren bereits acht Schweine des betreffenden

ransports erkrankt. Der Miniſter hat vor einigen Monaten die
Einführung von Quarantänemaßregeln verſprochen, es iſt indeſſen
noch nichts geſchehen. Angeſichts dieſes Falles müßte die ungariſche
Grenze geſperrt werden. Durch ein Vieheinfuhrverbot würden ſich
auch die ſtark geſunkenen Viehpreiſe wieder heben, bei den jetzigen
Preiſen kann unſere Landwirthſchaft mit dem Auslande nicht mehr
konkurriren. Namens meiner Freunde richte ich an die Regierung
die Frage, welche Maßregeln ſie gegen die Einſchleppung der Klauen
ſeuche ergreifen will.

Landwirthſchaftsminiſter von Hammerſtein: Der Fall,
der zu der Interpellation Anlaß gegeben hat, iſt fol
ender: Am 30. März ds. Js. iſt bei der Ausladung eines
ransportes von Bakonierſchweinen ein Schwein als mit der Klauen

ſeuche behaftet und bei weiteren vier Schweinen der Seuchenverdacht
als vorhanden befunden worden. Der betreffende Transport iſt am
27. März in Steinbruch verladen und hatte am 29. März die Grenze
bei Oderberg überſchritten. Nach dem Gutachten des vereideten
Thierarztes iſt als feſtgeſtellt zu erachten, daß die Jnfektion bereits
vor Ueberſchreitung der Grenze ſtattgefunden hat. Als Maßregel
aus Anlaß dieſes Falles iſt die Erlaubniß der Einfuhr von Schwei-
nen aus dem freien Verkehr Oeſterreich-Ungarns nach öffentlichen
Schlachthäuſern der oberſchleſiſchen Städte zurückgenommen. (Beifall.)
Ferner hat die land wirthſchaftliche Verwaltung ſich mit der Reichs
regierung in Verbindung geſetzt, welche weiteren Maßregeln zu er
reifen ſein würden, um die Seucheneinſchleppung nach

öffentlichen Schlachthäuſern zu vermeiden. Die Verhand
lungen mit dem Reichskanzler ſchweben noch. Ferner iſt
von preußiſchen Veterinärbeamten im der Staats
regierung Steinbruch unterſucht und Alles in Ordnung gefunden.
Daß einmal ein einzelner Fall eintritt, iſt unvermeidlich. Jn den
letzten Tagen haben unter meiner perſönlichen Leitung Verhand
lungen mit dem Oberpräſidenten dem Magiſtrat von Berlin und
dem Vertreter des Polizeipräſidenten ſtattgefunden. Die Stadt Berlin
befindet ſich im Beſitz eines ausreichenden Terrains, um alle die
jenigen Einrichtungen auszuführen, welche nothwendig ſind, um den
Anforderungen des Veterinärweſens zu genügen. Die Stadtver
tretung hat ſich auf das Beſtimmteſte bereit erklärt zur Ausführung
der erforderlichen baulichen Einrichtungen, ſowohl auf dem alten
Markthof, als auf dem Schlachtviehhof. Es handelt ſich aber dabei
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eine gewiſſe Zeit zur Herſtellung der Einrichtungen laſſen müſſen,
und ſie werden nicht vor nächſtem Sommer hergeſtellt ſein können.
Ich habe das vollſte Entgegenkommen gefunden und die Stadtver
waltung iſt gewillt, wenn die nöthigen Mittel zur Verfügung geſtellt
ſind, was nach der Anſicht des Herrn Oberbürgermeiſters zweifellos

eſchehen wird, im Laufe dieſes Jahres die bereits vorgelegten
zläne zur Ausführung zu bringen. Ferner iſt eine Kommiſſion

niedergeſetzt, welche prüfen ſoll, ob die Einrichtungen zur Vernichtung
von Dung, Fleiſch und Blutabfällen hinreichend ſind. Jch beab
ſichtige, in den nächſten Tagen wiederum perſönlich den Rummels
burger Viehhof zu beſichtigen und dafür Sorge zu treffen, daß alles
Magervieh, welches auf den Berliner Viehmarkt gebracht werden ſoll,
unter keinen Umſtänden zurückgebracht werden kann. Welche Ein
richtungen auf dem Rummelsburger Markt zu treffen ſind darüber
ſchweben noch Verhandlungen, und ich werde ſeiner Zeit Mittheilungen
von ihnen machen. Die Errichtung von Quarantäneanſtalten an den
Seeplätzen iſt ſchon beſchloſſene Sache; ob ſie auch an den Grenz-
plätzen einzurichten ſein werden, iſt näher zu erwägen. Die Land
wirthſchaft hat den Anſpruch zu verlangen, daß alle Einrichtungen
getroſfen werden, um ſolche Fälle zu verhindern. (Beifall.)

Auf Antrag des Abg. v. Kardorff (rk.) findet die Beſprechung
der Interpellation ſtatt.

Abg. v. Kardorff (frk.): Wir Alle erfreut über die
Erklärung des Miniſters. Der jetzige Miniſter thut Alles, was ge
than werden muß. Die Seuchen werden beſonders durch die aus
Rußland nach Schleſien hineingetriebenen Gänſe verſchleppt und ich
bitte W Miniſter, auch dieſer Seite der Frage ſeine Aufmerkſamkeit
zuzuwenden.

Miniſter v. Hammerſtein: Auch dieſe Frage wird ſchon ſeitens
der Veterinärbeamten geprüft.

Abg. Graf Limburg-Stirum (k.): Wir ſind der Meinung, daß
Alles geſchehen iſt, was geſchehen konnte, und die Schnelligkeit, mit
welcher der Miniſter vorgeht, giebt uns das Vertrauen, daß er auch
in andern Dingen die berechtigten Bedürfniſſe der Landwirthſchaft
anerkennen wird. Beifall rechts.)

Abg. v. Mendel-Steinfels (konſ.): Auch ich habe das Vertrauen
zu dem Herrn Miniſter, daß er Alles anordnen wird, was geeignet
iſt, Seuchen fernzuhalten. Jch möchte die Aufmerkſamkeit auf die
Verſchleppung der Seuchen im Inlande hinlenken. Die Viehrampen
auf den Eiſenbahnen bilden eine große Verſchleppungsgefahr, auch
die Desinfektion der Wagen müßte ſchärfer durchgeführt werden.
Es iſt Thatſache, daß von den Bahnhöfen eine Verſchleppung der
Seuchen des öfteren ſchon ſtattgefunden hat. Der Verſchleppung der
Seuche durch den Viehhandel wäre an Beſten entgegenzutreten durch
eine genaue Kontrole der Ein und Ausgänge bei den Viehhändlern,
durch eine genaue Buchführung derſelben. Daß an verſchiedenen
Orten Quarantäneſtationen eingerichtet ſind dafür weiß ich dem
Herrn Miniſter Dank. Keine Seuche aber iſt ſo ſchlimm wie das
Texasfieber. Ich möchte deshalb den Herrn Miniſter bitten, die
Dauer der Jncubation bei dieſer Seuche feſtſtellen zu laſſen. Die
Schweineſeuche haben wir bereits aus Amerika, wir müſſen Alles
thun, um wenigſtens das Texasfieber von unſeren Grenzen fernzu
halten. Wie nach dieſer Richtung müßte die Quarantäne auch ge
genüber Oeſterreich-Ungarn, das ſtark verſeucht iſt, durchgeführt
werden.

Der Landwirthſchafts miniſter erklärt, daß Er-
wägungen darüber im Gange ſeien.

Abg. Lanugerhans (frſ. Volksp.) betont, daß nicht die Schlacht
höfe für die Ausdehnung der Seuche gefährlich ſeien, ſondern die
Eiſenbahnwaggons.

Es folgt die Berathung von Petitionen. Aus der großen
Anzahl derſelben, die meiſt durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt wurden, iſt hervorzuheben eine Petition um Einführung
von Gehaltsſkalen nach der Theuerung der Städte und um Ab-
ſtufung des Wohnungsgeldzuſchuſſes für Beamte mit Familie und
ohne Familie, die zum Theil der Regierung als Material überwieſen,
zum anderen Theil durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt wurden.

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr Erſte Berathung des
Antrags der Abgg. Frhr. v. Heeremann und Gen. (Ctr.) auf
Wiederherſtellung der Artikel 15, 16 und 18 der Verfaſſungs-

(Selbſtſtändigkeit der Religionsgeſellſchaften), Berichte über
etitionen.

Sport und Jagd.
Von der gänzlichen Sachunkenntniß, wie von der frechen

Verlogenheit der „Freiſinnigen Zeitung“ liefert ihre geſtrige Be
hauptung, daß die von Herrn v. Bülow gegebene Anregung, neben
der für den ganzen Umfang der Monarchie giltigen Jagdkarte zu
20 Mark einen nur für den Kreis gültigen Jagdſchein zu 9--10 Mk.
einzuführen, die Großgrundbeſitzer entlaſten, neben den großſtädtiſchen
Jagdliebhabern aber die zahlreichen Bauern belaſten wolle.
Die gänzliche Sachunkenntniß der „Freiſ. Ztg.“ zeigt ſich in der Annahme,
daß die bäuerlichen Jäger ſich mit der Jagd in ihrer Gemeinde oder
deren unmittelbarer Nachbarſchaft nicht begnügen, ſondern weit über
ihren Kreis hinaus die Jagd auszuüben pflegen, während die Groß-
grundbeſitzer niemals auswärtige Jagden beſuchen und ſich auf die
Beſchießung ihres eigeyen Grundbeſitzes beſchränken. Es zeigt ſich
eben wieder einmal die gänzliche Unbekanntheit mit den Verhältniſſen
des flachen Landes, welche die „Freiſinnige Zeitung“ und ihre
Hintermänner charakkteriſirt.

Daſſelbe gilt von der Behauptung, daß die Erhöhung des Jagd
ſcheines gleich auf 20 Mark die Zahl der großſtädtiſchen Jagdlieb
haber in einer für die Pachterträge der Gemeindejagden bedenklichen
Weiſe vermindern werde. Wer Hunderte von Mark jährlich an
Jagdpacht zahlt und zu jeder Jagd eine Reiſe unternimmt,
wird ſich durch die im Vergleich zu den ſonſtigen Koſten
für die Befriedigung der Jagdpaſſion ganz unerheb-
liche Erhöhung der Jagdſcheinpaſſion um 17 Mark im
Jahre nicht von ſeinem Vergnügen asbſchrecken laſſen.
Jſt dieſer Theil der Polemik der Freiſinnigen Zeitung blos
albern, ſo iſt die Behauptung, daß die Anregung die Belaſtung der
zahlreichen bäuerlichen Jäger mit einer Jagdſcheingebühr von 20 Mk.
beabſichtige, eine freche Lüge angeſichts der Thatſache, daß ſowohl in
Herrn von Bülows Rede, als in unſeren Ausführungen zu ihr aus
und nachdrücklich betont worden iſt, daß die Einführung eins
billigeren Kreisjagdſcheins gerade im Intereſſe der bäuerlichen Jäger
und zu dem Zwecke in Ausſicht genommen iſt, ihren Jagdbetrieb in
dem örtlichen Umfange nicht ſo hoch zu beſteuerr, wie die den
Charakter des Luxus im vollſten Sinne tragende Jagdausübung
ſtädtiſcher Jagdliebhaber oder Großgrundbeſitzer und ſozial ähnlich
geſtellter Einwohner des flachen Landes.

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen: dem Herzoglich anhaltiſchen

Geh. Regierungs-Rath und Haupt-SteueramtsDirigenten Böning
d Deſſau iſt der Kronenorden dritter Klaſſe, dem Handarbeiter
Friedrich Heſſelbarth zu Lennewitz (Kreis Merſeburg) das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Jn die bis Ende März 1896 an unſerer Univerſität

ernannte Kkommiſſionfürdie Prüfung der Nahrungs-
mittel-Chemiker wurde gewählt als Vorſitzender: der
Kreisphyſikus, Sanitätsrath und Privatdozent Dr. Riſel, als

ramingatoren: der ordentliche Profeſſor der Chemie Dr. Vol-
hard, der außerordentliche Profeſſor Dr. Doebner, der ordent
liche Profeſſor der Botanik Dr. Kraus und der ordentliche Pro
feſſor der Phyſik Dr. Dorn.

Greifswald. Die Frequenz der hieſigen Univerſität beträgt
in dieſem Sommerſemeſter 889 Studirende 259 Theologen, 125

uriſten, 408 Mediziner, 92 Philologen. Jm Winterſemeſter 1894/95
eſuchten die Univerſität 747, im Sommerſemeſter 1894 824 und im

Winterſemeſter 1893/94 732 Studirende. Die Jmmatrikulationen
uern noch fort.

Wien. Die Ernennung des Prager Phyſikers Prof. Mach
zum ordentlichen Profeſſor der Philoſophie an der Univerſität
Wien, von der früher gerüchtweiſe die Rede war, wird jetzt amtlich
veröffentlicht. Prof. Mach, bekannt durch ſeine Arbeiten zur Mecha
nik und zur Phyſiologie der Sinnesorgane übernimmt die Philo
(ywhieProfeſſur, die Prof. Franz Brentano früher inne hatte. Sein
Lehrauftrag lautet für „Philoſophie insbeſondere für Geſchichte und
Theorie der induktiven Wiſſenſchaften.“ Zur Pflege dieſer wird bei
der Univerſität Wien ein Laboratorium für experimentelle Pſycho
logie eingerichtet werden, deſſen Leitung Mach übernimmt.

Königsberg. Der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr.
Otto zu Kiel iſt zum ordentlichen Profeſſor in der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Königsberg ernannt worden.

Berlin. Die Geſammtzahl der Studirenden
an der Univerſität Berlin betrug zu Anfang Mai dieſes Jahres
4327 gegen 3993 zu Anfang Mai 1894. Die Zunahme umfaßt
ſämmtliche Fakultäten, es waren immatrikulirt 409 (gegen 394 zz
Anfang Mai 1894) Theologen, 1222 (gegen 1100) Juriſten, 11
(gegen 1045) Mediziner und 1594 (gegen 1454) Angehörige der9 oſophiſchen Fakultät.

Theater und Muſik.
„Tannhäuſer“ in Paris. Aus Paris meldet ein

Telegramm Die geſammte Kritik konſtatirt einen außerordentlichen
Erfolg des „Tannhäuſer“ bei ſeiner ſeit 34 Jahren geſternum erſten Male wieder erfolgten Aufführung an der Pariſer großen

per, welcher eine wahrhaft triumphirende Wiederkehr gefeiert hat.
Die Vorſtellung iſt eine Revanche der 1861 verkannten Kunſt
geweſen. Der große Erfolg des erſten Aktes wiederholt ſich nach
dem zweiten. Die Sänger der Oper waren ausgezeichnet. Der
dritte Akt des Tannhäuſer, im letzten Theile gekürzt, übte tiefe
Wirkung, weſentlich durch die Leiſtung von van Dyck. Die Chöre
waren geſanglich gut, aber ohne Bewegung, das Orcheſter war belebt,
feurig, exakt und rein.

Vermiſchtes.
Der ſchreckliche Dammbruch des Kanalreſervoirs

von Bouzey iſt, wie in der „Allg. Ztg.“ ausgeführt wird, der
dritte Fall einer derartigen großen Kataſtrophe ſeit einem Menſchen,
alter. Die Fabrikſtadt Bradford in England iſt es geweſen-
welche die Schrecken des Einbruches einer großen Stauanlage zum
erſten Male auskoſten mußte. Als im Beginn der 60er Jahre eine
neue Waſſerleitung für Sheffield angelegt werden ſollte, fiel die Wahl
auf einen Bach in den Bergen von Yorkſhire, deſſen Waſſermenge,
wenn man ſie oberhalb Bradford ſtaute, reichlich dem geforderten Zweck
entſprach. Jn einer natürlichen Enge des Thales wurde ein 300 m

langer Damm aufgeführt, um hinter ſich das ſchwellende Gewäſſer feſt
zuhalten, zu ſtauen und einen anſehnlichen See zu bilden, deſſen Jnhalt
auf 3--4 Millionen Kubikmeter geſchätzt wurde. Der Damm wurde
nur 12 Meter dick angelegt. Das hätte vielleicht ausgereicht, wenn
er halb ſo lang als in Wirklichkeit und wenn er von Quaderſteinen
geweſen wäre, aber bei dieſer großen Ausdehnung (gegen 1000 Fuß)
von Lehm und Erde aufgeſchüttet und dann gefüllt, mußte er brechen
und brach denn auch, und zwar bereits während der erſten Füllung
des Baſſins. Es war am Abend des 11. März 1864; der geſtaute
Bach hatte ſeit Wochen ſeine Waſſer hinter dem Lehmbollwerk auf-

ethürmt, und es fehlten nur noch zwei Meter an der gewünſchten
Füllung. Beim Einbruch der Nacht entſtand der erſte Riß, durch den
das Waſſer austrat. Nun wurden die Schleuſen gezogen, um das
Niveau zu erniedrigen, Kanonen donnerten die nahende Gefahr ins
Thal hinab, und mit Hacke und Schaufel ſtürzte, wer davon erfuhr,
an den Damm. Aber zu ſpät. Der Riß klaffte bald als breite
Spalte, die gierigen Wogen ſpielten mit der Erde und raſten plötzlich
durch eine Lücke von 300 Fuß Breite ins Thal. Die Stadt war
verloren, ſoweit ſie im Wege des entfeſſelten Elements lag;
donnernd ſchäumten die Waſſer über ihre Vorſtadt hinweg, Meile
um Meile weiter durch Dörfer und Städte, bis ſie nach 40 Kilo-
meter Weges ſich verlaufen hatten. Drei deutſche Meilen weit war
das Thal zerſtört auf 50 Kilometer, bis Doncaſter hin, bedeckte den
Boden ein Chaos von Schlamm, Trümmern und Leichen; die
Kataſtrophe vernichtete 250 Menſchenleben und richtete einen Schaden
von 10 Mill. Mark an. Ungleich ſchrecklicher ſpielte ſich die Tra
gödie eines Dammbruches über der gewerbthätigen Stadt Johns-
town im Alleghanygebirge ab. Seit langer Zeit befand ſich hier,
400 Meter über dem Orte in einer landſchaftlich reizvollen Gegend,
ein gewaltiger Stauſee von 4 bis 5 Kilometer Länge, deſſen Waſſer
mengen, mehr denn zehnmal größer, als ſie das jetzt
gebrochene Baſſin von Bouzey enthielt, genau ſo wie dieſes zur
Speiſung eines alten Schifffahrts Kanals gedient hatten.
Der letztere war ſeit Jahrzehnten von der übermächtigen
Konkurrenz der Eiſenbahnen außer Betrieb geſetzt, der Spiegel des
ſchönen, ſtillen Waldſees diente, gleich dem des franzöſiſchen Beckens,
zum Segeln und Fiſchen, und kein Menſch dachte an Gefahr. Da
brachte das Frühjahr von 1889, wiederum gleich dem diesjährigen,
eine ungewöhnliche Waſſermenge aus den Bergen und Wäldern; der
Waſſerſpiegel ſchwoll und ſchwoll und es ließ ſich berechnen, daß die
Oberfläche bald erreicht ſein würde und dann die Kataſtrophe unver-
meidlich ſei. Nun donnerten Kanonen, warnten Glocken, ſprachen
Telegraphen nach Johnstown und weiter ins Thal hinab, aber die
Bewohner, von Kindesbeinen an ſicher, lachten über den blinden
Lärm und blieben ohne Vorkehrungen. Dann fand der Bruch ſtatt
und dem Anprall dieſer Millionen Kubikmeter widerſtand einfach
nichts. Bruchſtücke des Dammes und Geröll aus dem Fluſſe wurden
meilenweit fortgetragen; Bäume wurden gefällt, wie man Halme
mäht. Johnstown beſaß 20 000 Einwohner: 5000 raffte die Sint
fluth hinweg.

Eine nervenkranke Prinzeſſin Marie von Däne-
mark, die Gemahlin des Prinzen Waldemar von Dänemark, iſt
von ihrer Schwägerin, der Herzogin von Cumberland, vorgeſtern
in die Leides dorfſche Nervenheilanſtalt gebracht
worden. (Die Prinzeſſin war die Vermittlerin zahlreicher anti
deutſcher Jntriguen, ſo oft der Czar Alexander III. in Dänemark
weilte. D. Red.)

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 14. Mai 1895.
Aufgeboten: Der Arbeiter Hermann Günther, Deſſau und

Jda Hübner, Liegnitz. Der Klempner Walther Krauſe, Hermann
ſtraße 11 und Martha Klitzſchmüller, Schillerſtraße 21. Der Tiſchler
Emil Haenke, Fleiſcherſtraße 33 und Minna Schöne, Große Wall-
ſtraße 9. Der Schuhmacher Hermann Schliebe, Langeſtraße 17 und
Bertha Mieth, Sofienſtraße 23. Der Lokomotivheizer Wilhelm
Krüger, Charlottenburg und Emma Peter, Thorſtraße 53. Der
Barbier Andreas Zöhler und Marie Großmann, Zapfenſtraße 22.
Der Conditor Richard Hiller, Leipzig-Reudnitz und Frieda Raue,
Spitze 25. Der Klempner Paul Himburg, Halle und Helene Mai,
Schwerin i. M.

Geboren: Dem Kunſt- und Handelsgärtner Chriſtian Bagake,
Steinweg 13, ein Sohn, Heinrich Wilhelm Karl. Dem Fabrikarb.
Hermann Schieriot, Merſeburgerſtraße 1, eine Tochter, Marie Louiſe.
Dem Geſchirrführer Hermann Franke, Krukenbergſtraße 9, eine T.,
Louiſe Dem Jnſtrumentenmacher Oskar Kauf
mann, Geiſtſtraße 16, eine Tochter, Ella Charlotte. Dem Stell
macher Otto Schrödter, Moritzkirchhof 8, ein Sohn, Friedrich Otto.
Dem Bureau-Vorſteher Max Denkewitz, Große Ulrichſtraße 15, eine
Tochter, Margarethe Martha Elſa. Dem Stellmacher Oswald Dieter,
Thomaſiusſtraße 32, eine Tochter, Margarethe Anna. Dem Dach-
decker Albert Auguſtin, Mühlberg 4, eine Tochter, Meta Martha.
Dem Polizeiſergeant Max Scheidt, Böllbergerweg 11, ein Sohn,

riedrich Wilhelm. Dem Fabrikarbeiter Albert Meinhardt, Thomaſius-
traße 47, ein Sohn, Adolf Richard. Dem Schloſſer Eduard Huth,

iedrichſtraße 19, ein Sohn, Edmund Karl Richard. Dem Kutſcher
ulius Beilicke, Große Wallſtraße 42, ein Sohn, Rudolf Richard.

k Kutſcher Max Schütze, Streiberſtraße 17, ein Sohn, Willy
urt.

Geſtorbeun: Der Bureau-Vorſteher Krüger, 46 Zahre,
Schwetſchkeſtraße 41. Der Rentner Karl Gober, 77 Jahre, Fritz
Reuterſtraße 12. Des Maler Victor Plobiſt Tochter Elſe, 3 Jahre,
Spitze 8. Des Former Paul Stutzer Tochter Martha, 1 Jahr,
Thorſtraße 31. Der Apotheker Hermann Haack, 64 Jahre, Hohen-

5. Der Expxedient Paul Sabel, 28 Jahre, Schwetſchke
aße 27.

Fremdenliſte.
„Hotel Zur Stadt Hamburg“. Profeffſor Dr. Martius m. Fam. aus Bonn

Paſtor Dr. Martius m. Fam. aus Freienbeſſingen. Frau J. Sottau, Frau R. Sottau
m. Kind aus Hamburg. Generaldirektor B. Sydow aus Lübeck. Verlagsbuchhändler
Paul Siebeck aus Freiburg i. Sachſ. Frl. v. Blankenhagen u. Frl. Huff aus Riga. Frau
v. Poſchinger aus Bamberg. Profeſſor Martius aus Roſtock. Hr. Goldfarb aus Preuß.
Stargard. Die Kaufl. Gauditz aus Gr.-Ammensleben, Biſchoff aus Sonneberg i. H.,
Keferſtein aus Berlin, Wolſcht aus Leipzig, Cadrein aus Köln, Eichhorn aus Sonne
be:g i. H, Fiſcher aus Dresden, Keiper aus Berlin Berkau und Metz aus Hamburg,
Köppen und Panto aus Berlin, Keſtermann aus Greiz.

„Continental-Hotel, C. Leiſtner.“ Ingenieur Wirth aus Bitterfeld. Rentier
Brus und Frau aus Berlin. Fabrikant Seidler aus Mittweida. Großhändler Clauſen
aus Hamburg. Fabrikanten: Scholle aus Nürnberg und Jacobſohn aus Fürth i. B.
Kaufleute: Heilbrunn aus Frankfurt a. M., Arndt aus Leipzig, Leo aus Dresden, Stern
aus Altenhauſen, Grund aus Mainz, Schäfer aus Hannover, Reinhardt aus Stettin,
Schleſinger aus Berlin, Frühauf aus Budapeſt, Waldner aus Waldheim, Greifenberg aus
Königsberg, Schultze aus Chemnitz, Knobelsdorf aus Magdeburg, Goldberg aus Eßlingen.
Rechtsanwalt Dr. Kempfe und Frau aus Langenſalza. Reg. Baumeiſter Fiſcher aus Holz
minden. Direktor und Ingenieur Wirth aus Bitterfeld. Rentier Selchow und Frau aus
Berlin. Baumeiſter Gebrüder Fricke aus Halle a. S. Kaufleute: Scheffel aus Poſen,

aus Sorau, C. Sernau aus Altenburg, Tonney aus Gießen, Lux aus Erfurt,
teinauer aus Breslau, Crämer aus Saarbrücken, Weichert aus Nürnberg, Simon aus

Reuſtadt a. Orla, Banſe aus Leipzig, Rudolph aus Haſſefelde, Grunert aus Eichen
berg i. Schl., Müller aus Berlin, Beckert aus Cafſel, Grünebaum aus Magdeburg.

Hotel „Goldene Kugel.“ General Müller aus Engers a. Rhein. Commandeur
der 4. Gendarmerie-Brigade Oberſt von der Luke aus Magdeburg. Kreisphyfikus Geheim-
rath Dr. Lierſch und Gemahlin aus Cottbus. Conſiſtorial- Rath D. Renner aus Wernige
rode a. H. Direktor Mehlhorn aus Eiſenberg. Frau Dr. Friedländer und Frau Heller,
beide aus Königsberg i. Pr. J. Fuchs nebſt Frau aus Leitmeritz. Kaufleute: G. Suhr
bier aus Wismar, Abel, Carl Marxſen und Minck, ſämmtlich aus Berlin, Kahn aus Frank
furt a. M., Paul Heinrich aus Chemnitz, Weber aus Hamburg, H. Hamann aus Leipzig,
Max Thau aus Dresden, Weiſer aus Cöln a. Rh., B. Nußbaum aus Frankfurt a. M.

„Hotel Europa“. Jngenieure: Fritzſche aus Berlin und Homiſch aus Leipzig.
Fabrikant Schönfelder aus Dresden. StationsAſſiſtent Griebe und Frau aus Bromberg.
Kaufleute: Kayſer und Kempe, beide aus Düſſeldorf, Hoffmann, Bender, Roſenberg, Vogel,
Gartner und Mahler, ſämmtlich aus Berlin, Flamm aus Coblenz, Zadeck aus Frank
furt a. M., Grumbach aus Leipzig, Klebe aus Eiſenach, Kluth aus Mainz, Hecker aus
Leipzig, Hellmich und Cornelius, beide aus Magdeburg.

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politit; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Hr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſften für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) und Dr. Waltbder Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 42-5 Uhr.

Henneberg Seicde
nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen ſchwarz, weiß und farbig, von

60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte e. (ca. 240
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben Deſſins 2c.), porto- und steuerfrei ins

Haus. Muſter umgehend. [4748Seiclen-Fabrik G. Henneberg u. k. Hofl.), Zürich.

AIIe Amzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäss,.

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466 Berlin C., Brüderstrasse 3.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Donnerstag, den 16. Mai er., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordnung:

1. Annahme eines Legates. 2. Abſchluß eines Vergleiches.
3. Vermiethung eines Platzes an der Oleariusſtraße. 4. Abkommen
mit dem Verein für Kohlenbergbau u. Briquettesfabrikation. 5. Ein
leitung eines Enteignungsverfahrens. 6. Nachbewilligung zu Kapitel
VIII. A. II 9. 7. Zuwendung an einen Lehrer. 8. Zuſtimmung
zu einer Miethszinsermäßigung. 9. Sonſtige Eingänge.

Familien Nachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Durch die glückliche Geburt eines munteren Jungen wurden

herzlich erfreut [6034A. Schumann u. Frau.
Paraffinfabrik Nietleben, den 14. Mai 1895.

Bacde- Anzüge.
Bacdke-Mlützen.
Bacde-antoffeln.
Baclie-lämtel.
Bacdie-Lalken,.
Bade-Iancdtücher

empfiehlt [6049
im grosser Auswahl

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.

Trauerhüte
in einfachem und feinerem Genre, [5365

Créèpe, Grenadin und VIore,
V Stoffe für Trauer Decorationen W

empfiehlt in größter Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen

B. Christ, Er. Ah 13.



Garclinen,

Portièren,

Teppich

ne Muster bedeutend
unter Preis.

Congress- Stoffe, Oualitäten und un-

Tisohdeokcen,

Bettdecken

in anerkannt besten

erreichter Auswahl

empfehlen zu sehr

billigen Preisen

S-1L.Iuth&be
[536687 Grosse Steinstrasse 87.

Herren-Hüte
Stroh u. Filz in allen Farben,

A. I 12.
CyIlinder-(Seiden-) Hüte

M. 415. [6004
Chapeaux claques
Klapphüte, A. 10 18.

R. Sachs &(0.,
Hoflieferanten,

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 57.

J e Tee nicht rin
billigen Preiſen

kommen dieſe Woche im

Erstenspecial Reste Geschäft
zum Verkauf:ra. 1000 Reſte Elſaſſer 9

9Moll Mousseline
in Längen von 2-10 Meter, 9

ca. 1400 Reste Elsasser 9
h wagchechte Batiste, Crepons, O

Satins, Cattune,
in Längen von 2—12 Meter.ment unter normalen Preiſen

ſind neu eingetroffen

heste
Blaudruek, Oretons, Madapolam, Gardinen, Shirtings,

Schürzenzeuge,

Täglich nene Eingänge von

dte hocheleg. Damen
J Aleiderſtofe u. Buxkinſtofe

für Herren- und Knabenanzüge.
De Preise streng fest.

Jeder Reſt iſt mit feſtem Verkaufspreis verſehen.
t e Dtablissement dieser Art am Platze, 2

O
uhus Löwinberg,

gefahrlos für jeden Badegaſt,
entziehen kann, hat Douche ſtädtiſcher

ertheilt.

S

D.

e

S

Hauptgeſchäft: 9
Halle a. Saale, Gr. Ulrichstr. 20, l.Zweiggeſchäft: [6019 9

O eceeeeece

Dessau, Askanischestr. 155, l. O

O hedlen Coulante
Bedingungen. Fahrunterricht.Fabrikate von den billigſten J

bis zu den feinſten. c Eigene Reparaturwerkſtatt.
[5351

37 SC

Halle a. S.,Otto Giselce,

mit ſehr ſtarker Strahl- und Brauſe-Douche.
Preiſe für Abonnement, Dutzend-Billets und Schwimmunterricht mäßig.

Badegäſte von und nach dem Pnlverweiden- Reſtaurant mit ſchönem, ſchattigen Garten -Aufenthalt.ments Wud an der Kaſſe oder auch in meinem Tuchgeſchäftslokal, Leipzigerſtrafe 12 I zu haben.

Halle a. S., den 15. Mai 1895. Hochachtungsvoll V. W. G 00tze.

Aelteſtes und größtes Fahrrad und Nähmaſchinen-Geſchäft am Platze.

SCTohannes-Baclk,
Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene Mittheilung, daß ich heute unter obiger Firma meine

vollſtändig neu umgebaute und der Neuzeit entſprechende, aufs Comfortabelſte eingerichtete [6023

FPluss Sohwimm- u, Bade- Anstalt
Weingärten 29--31.

eröffne und empfehle dieſelbe einem hochgeehrten Publikum zur fleißigen Benutzung.
Das Bad liegt oberhalb der Stadt, hat ſtets reines, fließendes Waſſer, iſt vollſtändig umſchloſſen und daher

da ſich keiner der Aufmerkſamkeit der Badeaufſeher durch etwa zu große Entfernung
Waſſerleitung zum allgemeinen Gebrauch und zum beſonderen eine Zelle

Schwimmunterricht wird ſachlich u.Aufſicht ſtrengſtens.

gegenüber der Schule
Böllbergerſtraße,

ch
Zur Anfertigung von

Damenmänteln
jeder Art empfiehlt ſich [6016
Frau Mansen, Forſterſtraße 21Ir.

für Herren
u. Knaben ganz fach aufschlagen c

Goschäftsbücher,

ründlich
Freie Ueberfahrt für

BadeRegle-

Copiebücher.
Wetten
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

W Mittwoch, den 15. Mai
Letztes Auftreten?
Die Moser-Truppe, Elite- Parterre

Akrobaten. Die Geſellſchaft Alberto,
Darſteller der muſikaliſchen Jonglier- und
Balancier-Pantomime „Jn der ſpaniſchen

r (Senſativnell DasRigoli-Trio, Bravour-Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten. Mr. J. Famera
Rigoli, Bravour Equilibriſt auf derOſten Pyramide. Die Schweſtern
Ingeborg und Helga Sandberg,

O National- und CharakterTänzerinnen. Fräul. Jenny Lind,Wiener Koſtüm-Soubrette. Herr Kari
BRaron, Geſangs und Tanz- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Mittwoch, den 15. Mai

Gaſtſpiel
des Herrn Adolf Sehumacher.Zum letzten Male: 15994

„ReifReiflingen“
Schwank in 5 Akten von v. Moſer.

Donnerstag, den 16. Mai
Gaſtſpiel

des Herrn Adolf Schumacher.
„O, dieſe Männer

Schwank in 4 Akten von Julius Roſen.
Faalsohlossbrauoroi

(Giebichensteinm).
Park u. Colonnaden sind

jeden Abend
elektrisch beleuchtet.

Iiter
von 250 Mark an

Touriſtentaſchen
aus Seg gung zum Umhängen und auf

dem Rücken zu tragen. [6
Auf dem Deckel Plaidriemen.

von 3,00 Mark an.
Nur eigene FabriKkKate.

Carl Abelmann,
Sattlermeiſter.

19. Große Ulrichſtraße 19.

Velzdwaarenm
übernimmt zum

Conserviren
Chr. Voigt,

Schmeerstrasse 21. [3920

Californische
Rothweine.

Als hervorragende, milde, abſolut natur
reine Tiſch und Tafelweine empfehlen wir:
Zinfandel 1,20Gros Manein 1,50 n
Burgunder 1,80 A. trel. Gla
r e Rirner, Rathhausſtraße.

Grünewald Sohn.v Rudlor, Löbejün.

Für hungenkranke!
Dr. Brehmers Heilanstalt,

Gverbersdorf, Schleſien.
Vorzügliche Erfolge. Aufnahme jederzeit.

Chefarzt Br. A chtermanm, Schüler Rrehmer'“s.
Jlluſtrirte Proſpekte koſtenfrei durch die S [3239

Herren Hite,
neueste ſo868

deutsche, wiener 9 o x
u. en. Moden, e

Loden- Hätte
Oeconomen-

Mättaen,
Glagehandschrhe

eigener Vabriſe.

S vRizt c
S EDAl c 9 e

[5359
Hauptniederlage in Halle bei

C. Buohalla, Gr. Steinſtr. l.
Anfertigung nach Maaß für Damen t Herren, ſnacherm iſtuugen.

o
Buchalla, Schuhmachermeiſte

Rotationsdxruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage,
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Galle (Saale),

Landeszeitung ür die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

h ÄÜ. w.Halleſche Lokaluachrichten vom 15. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Queuen

Angabe geſtattet.

Die Vorſtände der kommunalen Vereine hatten ſich
eſtern Abend 8 Uhr abermals im Hotel „Stadt Berlin“ zu einerKeſprechung über die Frage vereinigt, ob nicht der Zuſammenſchluß

ſämmtlicher hieſigen kommunlen Vereinigungen gutzuheißen und vor-
zunehmen ſei. Es waren zugegen vom I. Bezirk 6, vom II. Bezirk
4, vom III. Bezirk 6, vom IV. Bezirk 6 vom V. Bezirk 2 und vom
SüdWeſtBezirk 4 Vertreter. Der VI. Bezirk war gar nicht ver
treten, dagegen waren noch vom Bürgerverein 4 Herren anweſend.
Da Herr Baumeiſter Stengel, welcher in der letzten Verſamm-
lung den Vorſitz führte, durch eine geſchäftliche Reiſe von ſeinem Er
ſcheinen abgehalten war, ſo wurden auf Vorſchlag des Herrn Dr. Herzau
die Herren Kaufmann Teuſcher zum Vorſitzenden und Referent
Rösner zum Protokollführer gewählt. Herr Dr. Herzau legte
einen orafartig ausgearbeiteten Statutenentwurf für die event. zu
gründende Vereinigung vor, deren Zweck es ſein würde, eine
ſtraffere Geſchäftsordnung zu erzielen, auf Grund deren in Commu-
nalſachen gemeinſame Beſchlüſſe gefaßt werden können, ohne daß
hintennach dieſer oder jener Bezirk dagegen Proteſt erheben kann.
Erſt dadurch hofft man ein einiges Vorgehen zu ermöglichen und
bei den ſtädtiſchen Behörden mit Nachdruck vorſtellig werden zu können.
Da mehrere Herren im Zweifel darüber ſind, ob ſie für den von ihnen ver
tretenen Verein eine bindende Erklärung abgeben können, ſo ſoll jeder der
Anweſenden vorläufig mit abſtimmen, vorbehaktlich, daß die einzelnen
Vereine die gefaßten Beſchlüſſe nachträglich gutheißen. Der 8 1
Iautet in ſeiner urſprünglichen Faſſung: „Der Bürgerverein für
ſtädtiſche Jntereſſen, der Haus- und Grundbefſitzerverein, die kom
munalen Vereine I, II, III, IV, V, VI und Süd-Weſt bilden in
ihren Vorſtänden zuſammen eine Vereinigung zur För-
derung ſtädtiſcher Jntereſſen, in der ſie über wichtige
Fragen gemeinſam zu berathen und zu beſchließen ſuchen.“ Der
Haus und Grundbeſitzerverein hatte es jedoch abgelehnt, an der
Vereinigung theil zu nehmen. Auch der Bürgerverein hat ſich noch
nicht in dieſer Frage ſchlüſſig gemacht. Jn an deſſen bleibt der
erſtgenannte Verein bei der definitiven Faſſung des Paragraphen

Betracht. Die übrigen Vereine ſind mit der geplanten
Vereinigung einſtimmig einverſtanden. An dieſer Stelle mag nicht
unerwähnt bleiben, in wie ſonderbarer Weiſe oft Zeitungen geleſen
werden. Es wurde nämlich mit Beſtimmtheit von einigen Herren behaup
tet, die „Halleſche Ztg“. habe in ihrem Bericht über die letzte Sitzung des
Bürgervereins ausdrücklich geſagt, daß der Bürgerverein mit der geplanten
Vereinigung bereits einverſtanden ſei. Es genügt wohl, wenn wir
die betreffende Stelle aus dem Bericht (N. 220 der „H. Z.“) hier
wiedergeben:

„Zum Schluß kam die Frage des etwaigen Anſchluſſes an die
vom 2. kommunalen WahlbezirksVerein angeregte neue kommunale
Vereinigung zur Beſprechung. Da der der Verſammlung vor-
gelegte Statuten- Entwurf verſchiedenen Rednern Anlaß zu Be-
denken bot, wurde der Vorſtand des Vereins beauftragt, an der
am Dienstag in dieſer Angelegenheit ſtattfindenden Sitzung der
Vorſtände der kommunalen Vereine theilzunehmen und bei der
Statuten- Berathung den Wünſchen des Vereins nach Möglichkeit
Nachdruck zu verleihen, worauf dann der Bürgerverein in einer
beſonderen Verſammlung ſich darüber entſcheiden wird, ob es ihm
auf Grund der Statuten möglich ſein wird, der Vereinigung, dieim Uebrigen gewiß als ſehr wünſchenswerth bezeichnet werden

muß, beizutreten.“
Doch zurück zur geſtrigen Sitzung! Die Paragraphen 17 und 18

werden auf o a des Herrn Rechtsanwalt Dr. Schul z e als
Paragraphen 2 und 3 nach dem 1 eingeſchoben. Der 8 2
lautet in der Faſſung, wie er geſtern beſchloſſen wurde „Bei allen
Abſtimmungen entſcheidet immer die Majorität. Die Beſchlüſſe ſind
auch für die Minorität bindend.“ Der 8 2 ſollte nach einem An-
trag des Herrn Rechtsanwalt Dr. K n folgende Faſſung er
halten „Jeder Verein hat bis zu 100 Mitgliedern eine Stimme
und für jedes weitere Hundert, ſobald die Zahl 50 überſchritten iſt,
eine weitere Stimme.“ Da aber bei der Klarſtellung dieſes Antrag
unter den verſchiedenen Rednern ein ſolches Tohuwabohu Platz greift,
daß ſich ſchließlich keiner mehr auskennt, ſo acceptirt man einen An
trag des Herrn Stadtverordneten Welſch, der lautet: „Jeder Ver
ein hat für jede angefangene 50 eine Stimme.“ Die nächſte
Sitzung iſt auf nächſten Dienstag im nämlichen Lokal anberaumt,
wo alsdann der Statutenentwurf 8 Ende berathen werden ſoll.
Auf Antrag des Herrn Ingenieur Dreier ſoll dem Bürgerverein
eine Abſchrift der Protokolle beider Sitzungen zugeſchickt werden.

Der Parochialverband hatte auf geſtern r
5 Uhr im Saale der Volksſchule (Neue Promenade) eine Sitzung
anberaumt. Der Vorſitzende, Herr Sup. Prof. D. Förſter
konſtatirte, daß auch in dieſem Jahre wieder die Verſammlung
beſchlußunfähig ſei; es waren nämlich ſtatt 175, die zur Beſchluß-
fähigkeit nöthig wären, nur circa 50 Mitglieder erſchienen. Der
Vorſitzende regte daher die Frage an, ob es nicht möglich wäre, die
Statuten dahin abzuändern, daß künftighin die Beſchlußfähigkeit der
erſten Verſammlung nicht mehr von einer beſtimmten Anzahl der
anweſenden Mitglieder abhängig gemacht werde. Nach den jetzt
beſtehenden Statuten iſt dies erſt bei der zweiten Verſammlung der
Fall. Es wurde beſchloſſen, dieſe zweite Verſammlung am Frei-
tag Abends 5 Uhr in dem Saale der Schule in der Char-
lottenſtraße abzuhalten, da an dieſem Tage der Saal der
Volksſchule anderweitig vergeben iſt.

Die ſozialwiffenſchaftliche Studentenvereinigung
hierſelbſt hatte für geſtern Abend ihre d dieſem
Semeſter anberaumt. Dieſelbe verfiel der polizeilichen Auflöſung.

Nationaltheater. J du meine Güte, auf welchem Kirch
hofe hatte man denn die ſeligen „Gebrüder Bock“, denen
Niemand eine Thräne nachgeweint, wieder ausgegraben und zu
einem neuen Scheinleben erweckt, zu einem Scheinleben im Halleſchen
Nationaltheater Wem gedachte man damit einen Gefallen zu erweiſen Dem Publikum Ach nein, das Publikum iſt ſo be
ſcheiden nicht! Dem Autor O, der gute Familiengemäldedichter
JungJffland oder wie man ihn im bürgerlichen Leben nennt:
LArronge, war doch ſicherlich ſo heilfroh, daß dieſes kümmerliche
Kind ſeiner Laune glücklich todt und beſtattet war, dieſe Mißgeburt
ſeiner fruchtbaren Muſe, die ihm doch ſonſt eine Reihe fröhlicher und
niedlicher, wenn auch etwas ſehr thränenſeliger Sprößlinge geboren.
In der That, das ſechsbilderige Familiengemälde „Gebrüder Bock“
iſt das am meiſten verunglückte. Denn tragen L'Arronges übrige
Stücke ſämmtlich zwei Seelen, ach, in ihrer Bruſt, die
des Luſtſpiels und des ernſten Dramas, ſo ſind die „Gebrüder Bock“
ein wahrer Rattenkönig ſie ſind ein Sammelſurium von Tragödie,
Luſtſpiel, Schwank und Poſſe und nichts von Allem in dem Naße,
daß man ſich irgendwie intereſſiren könnte. Und ſo wußte das
Publikum auch geſtern Abend nicht recht, ob es lachen oder lächeln,

Beilage zu Nr. 226 der Halleſchen Zeitung.

gerührt ſein oder flennen ſollte; nur die Reihen der jungen Damen,
die in ihren hellen Blouſen gar anmuthig das Parquet und Parterre
zierten, ſchrien in höchſtem Diskant jedesmal recht „laut und harmoniſch“
auf, wenn Pauline Purzel Miranda eine recht ſaftige Bemerkung
ihrem ſchönen Soubrettenmunde entſandte oder Cäſar MuffelGordon
einen vom Blut triefenden Kalauer verbrach. Die Handlung der
Tragödie des vielſeitigen und doch recht handlungsarmen Stückes
gruppirte ſich um den Privatlehrer Heinrich Dornwald. Um
dieſer einfachen Rolle „gerecht zu werden“ hatte Herr Frey nicht
e in Paar Cothurne angezogen, obwohl ſchon ein Paar für
die Bühne des Nationaltheakers faſt zu wuchtig wäre, ſondern
mindeſtens ein Dutzend Paare. Die Aufführung erreichte erſt ſehr
ſpät ihr Ende und wer war Schuld daran Herr Frey! Denn
er brauchte zu jedem Worte mindeſtens eine Minute, die Wörtchen
„und, mit, nach“ 2c. nicht ausgenommen. Herr Frey bildet ſich ein,
daß, wenn er alles in predigendem Tone, mit einem unendlichen
Pathos herſagt und dabei einige langſame Bewegungen mit den
Augen und den Händen ausführe, ſo mache er in „hoher Tragik.“
Nein, mein Herr, das iſt nichts weniger als Tragik, das iſt über
haupt nichts Künſitleriſches, das iſt der mordsmäßigſte Dilettantismus,
der mir auf der Bühne bisher überhaupt vorgekommen iſt. Bei ſo
einem Spiele, bei deſſen ernſtgemeinten Worten der wohl-
erzogene Zuſchauer nicht laut auflachen will, zieht ſich
derſelbe in ſeine heimlichſten Lachkabinets zurück und lacht innerlich,
aber dafür um ſo herzlicher. Herr Frey hat ſo oft ich ins
Nationaltheater gekommen bin durch ſein einfach lächerliches Ueber-
maß von leerem Pathos den Geſammteindruck faſt jedes Stückes
mehr oder minder verdorben. Es iſt ihm auch ſcheinbar nicht zu
helfen. Wir haben bisher über ſeine Darbietungen nur immer ein
ganz dünnes Stäbchen gebrochen, weil wir an eine luſtige Sommer-
bühne ſelbſtverſtändlich einen ganz anderen Maßſtab anlegen wie
z. B. an unſer Stadttheater, über deſſen prächtigem Vorhange gleich
ſam als Deviſe die goldenen Worte glänzen „Vom Dichterwort erfüllt,
durchrauſcht von Tönen, ſei dieſes Haus geweiht dem wahrhaft Schönen!“

Will aber Herr Frey, wie wir hören von der Kritik
ernſt genommen werden nun dem Manne kann geholfen werden.
Nur mag er ſich dann nicht wundern! Zur Trauerſpiel
Handlung des Stücks gehören dann noch Jacob Bock, ein böſer
Intriguant, dem Herr Anſch eit durch wiederholten Aufblick ſeiner
ſpitzen Augen zum Himmel und wiederholtes Reiben ſeiner langen
Hände mit Nachdruck den Nebencharakter eines gar gefährlichen
Heuchlers gab. Und richtig! er entpuppte ſich ſchließlich als ein für
das Zuchthaus reifer Verbrecher. Aus Herrn Anſcheits Spiel wurde
mir ſoviel klar, daß die Beholfenheit nicht gerade zu ſeinen Haupt-
vorzügen gehört joviale, harmloſe Väter und Großväter wird er
ſicher mit mehr Glück verkörpern, als Gauner und Böſewichte.
Endlich muß hier noch Frl. Würdig als Eliſe Dornwald erwähnt
werden, die ebenſo bitter weinen wie lächeln konnte. Die Hauptfigur
des Luſtſpiels iſt Anton Bock, der ewig Vergnügte, eine prächtige
Geſtalt, die einzige des Stücks, an der man den ſonſtigen
L'Arronge erkennt. Herr Siegwart, deſſen Regie wir bei dieſer
Gelegenheit auch gleich mit belobigen wollen, zeichnete ihn mit
viel Geſchick und wohlverdientem Erfolge. Auch ſeine Tochter
Roſa, der thörichte Blauſtrumpf, ſoll eigentlich eine Luſtſpielfigur
ſein. Frl. Julia Hoffmann wußte dies aber entſchieden nicht
recht, ſie bewies durch ihre fleißig auswendig gelernte Rolle eine
rührende Anfängerſchaft und bot als Solo- und Chorſängerin
weniger das Bild einer Luſtſpielfigur, als einer mit einigem Anſtand
leidenden Heldin. Der Schwank mit ſeinem Reſtaurateur
Schimmel (Carl Feiſtmantel) und einigen anderen minderwerthigen
Geſtalten brachte nichts Bemerkenswerthes mit ſich dagegen war die
Pofſſe in den beiden Hauptrollen vortrefflich beſetzt. Es wirkte
gewiß überall wohlthuend, geſtern an der Stelle, an der man in dem
ſeligen Concordiatheater immer r Kayſen zu ſchauen gewohnt
war, endlich eine andere Kraft wirken zu ſehen. Und was für eine!
Frl. Miranda gab die reſolute Wirthſchafterin Pauline Purzel
ganz im Tone des „Bealiner“ Dienſtmädchens, was vielleicht nicht ganz
richtig, aber doch ſicher erfolgreich iſt, wie der geſtrige Abend bewies.

Die ganze Rolle iſt ja ein vollendeter Blödſinn, aber et Miranda
brachte doch wenigſtens einigermaßen Syſtem hinein. Wegen einiger
maßloſer Uebertreibungen wollen wir mit ihr ſo wenig ins Gericht

wie wegen ihrer Stimme, die ebenſo wie die des Orpheus
teine und Bäume in Bewegung zu ſetzen geeignet iſt. Nur daß

dieſelben ihr nicht nachrennen, ſondern ſich eiligſt entfernen. Aber
in der That, Fräulein Miranda iſt im Uebrigen eine recht brauch-
bare Soubrette. Und Routine hat ſie à la bonheur. Jhr würdiger
Partner war Herr Gordon, der ſich mit ſeinen echten Poſſen
dichteraugen, die überall in weiter Ferne volle, für den armen leeren
Dichtermagen beſtimmte Fleiſchtöpfe zu ſehen und in diesbezüglichem
verklärtem Glanze zu ſchimmern ſcheinen, und mit ſeinem etwas gar
zu derben aber doch nirgends abſtoßenden Galgenhumor in der Rolle
des Cäſar Muffel außerordentlich mollig fühlte und nicht unbedeuten
des HumoriſtikerTalent offenbarte. Nur ſollte er noch ernſtlicher an
ſich arbeiten. Mit einer Doſis Talent allein iſt's nicht gethan, um
Lorbeerkränze zu verdienen. Zwiſchen den Inſeln der Tragödie, des
Luſtſpiels, des Schwanks und der Poſſe gondelten nun die Lebens
kähnlein noch mehrerer anderer Mitſpieler harmlos umher und legten
bald hier bald da einmal an, um eine Stippviſite zu machen. Es
ga hierher vor Allem die Rolle des klugen Tugendmannes Felix
Freihold, den Herr Gregory nach beinahe hoftheaterfähiger Manier
gab; die Chargen waren z. Th. nicht übel beſetzt. Einen wirklich
ungetrübten Genuß bot die unter der Leitung des Herrn Fritz
Bäcker tadellos ausgeführte Muſik. Ueberall im Nationaltheater
merkt man jetzt die Hand und das Walten einer unermüdlichen und
ſtrebſamen, auch kunſtverſtändigen Theaterdirektion, der wir nur von
Herzen wünſchen können, daß unſer Publikum ſich durch zahlreichen
Beſuch des ſchönen Tempels der leichtgeſchürzten Sommermuſe dank
bar erweiſen möchte.

Gefundene Selbſtmörderin. Geſtern Abend gegen ſechs
Uhr wurde aus dem Mühlgraben an der Steinmühle in Giebichen
ſtein die Leiche eines etwa 16 bis 18 Jahre alten Mädchens gezogen
Die Leiche iſt 1,55 Meter Peß. mit blonder Haarfarbe und ohne
beſondere Kennzeichen. Bekleidet war ſie mit baumwollenen
Strümpfen, grauen Gummiſtrumpfbändern, weiß leinenem Hemd,
grauem Korſett, einem rothwollenen Unterrock, grauem Oberrock mit
rother Kante, an deſſen Aermeln ſich rother Beſatz befindet, einer
ſchwarzen Plüſchſchürze, ſowie mit ledernen Halbſchuhen. Außerdem
trug ſie noch ein buntes Taſchentuch gezeichnet „E“ bei ſich. Aeußere
Verletzungen wurden an der Leiche nicht wahrgenommen, ſodaß
Selbſtmord unzweifelhaft erſcheint. Die Leiche, welche nebſt den
aufgeführten Kleidungsſtücken nach der Leichenhalle in Giebichenſtein
geſchafft worden iſt, muß ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen haben,
da ſich die Haut bereits vom Körper loslöſt.

Erhängt. Geſtern Abend kurz nach 7 Uhr wurde der 52
Jahre alte Handarbeiter Franz Mennigke in Giebichenſtein von
ſeinem Sohne auf dem Hausboden des von ihm bewohnten Grund
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dte d
ſtücks erhängt aufgefunden. Lebensüberdruß infolge andauernder
Krankheit ſoll der Grund des Selbſtmordes ſein.

Undankbarer Köter. Geſtern Abend gegen 8 Uhr ging
das vor dem Hauſe Thorſtraße Nr. 35 haltende Fuhrwerk des
Brauereibeſitzers Günther durch. Der Schmiedemeiſter Karl H. und
der Arbeiter Hermann B., welche daſſelbe anhielten wurden durch
den auf dem Bock ſitzenden Hund durch Biſſe an den Händen ver
letzt. Sonſtiger Schaden iſt nicht entſtanden.

Roher Patron. Jn das hieſige Gekichtsgefängniß wurk
ein Handelsmann aus Ammendorf eingeliefert, welcher auf ſei
Familienangehörigen ge ſchoſſen und gegen den ihn verhaftenden
Polizeibeamten ſich des Widerſtandes ſchuldig gemacht hat.

Stubenbranud. Geſtern Abend kurz vor 9 Uhr entſtand in
dem Grundſtück Leipzigerſtraße 104 ein ziemlich ſtarker Stubenbrand
im Comptoir und Niederlagsraum von Helmbold u. Co. ie
a wurde requirirt, welche den Brand bald löſchte. Der
etztere war dadurch aufgekommen, daß beim Kochen von ſogenannter

Bohnermaſſe (Benzin und Wachs) die Flamme in den Keſſel
geſchlagen war.

Der Brand auf dem ſtädtiſchen Grundſtücke in der
Halle neben der Arbeitsſtätte des Vereins für Volkswohl am vor
geſtrigen Abend iſt, wie nunmehr feſtgeſtellt, durch einen Schul
knaben veranlaßt worden der dort mit Streichhölzchen
geſpielt hat.

Unfallschronik. Geſtern Abend brach in der ſtädtiſchen
Turnhalle am Roßplatz beim Springen über die Leine der Expedient
Kühn von hier das rechte Bein am Unterſchenkel. Jn das Knapp-
ſchaftskrankenhaus Bergmannstroſt wurden geſtern wieder mehrere
Verunglückte gebracht, u. A. der Bergmann Kellner aus Streckau,
dem ein Förderwagen auf das linke Bein gefallen war und den
Unterſchenkel zerbrochen hatte und der Bergmann Seiler aus
Zeitz, dem in einer Braunkohlengrube bei Theiſten durch ein herab
fallendes Stück Kohle ein Knöchelbruch zugefügt worden war.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Canena, 14. Mai. (Neue Lehrerſtelle.) Jn unſerem
Orte iſt kürzlich eine zweite Lehrerſtelle mit 900 Gehalt, freier
Wohnung und 50 Heizungsentſchädigung errichtet worden. Die
Schulklaſſe und die für eine Familie ausreichende Wohnung befindet
ſich im alten Schulhauſe. Bewerbungen um die Stelle, welche
möglichſt ſofort beſetzt werden ſoll, ſind an die Königl. Re
gierung zu Merſeburg z richten.

I. Merſeburg, 15. Mai. (Der Rektorenverein) für
den Regierungsbezirk Merſeburg hält ſeine diesjährige Frühjahrs-
verſammlung am 25. d. M. von Nachmittags 2 Uhr im „Goldenen
Schifſchen“ ab. Hauptgegenſtand der Berathung iſt der Entwurf
einer Dienſtanweiſung für die der Kreisſchulinſpektion unmittelbar
unterſtellten Rektoren.

Merſeburg, 15. Mai. (Die Halleſche Zeitung)
brachte dieſer Tage die Notiz, der Staatsſekretär des ReichsPoſtamts,
Dr. v. Stephan, ſei durch den Tod den Generaloberſten von Pape
zum Dechanten des Domkapitels in Merſeburg aufgerückt. Dem
gegenüber macht die „Kreuzztg.“ darauf aufmerkſam, daß der Re
gierungspräſident a. D. v. Dieſt bereits Dechant des Domkapitels
iſt. Das „Preußiſche Staatshandbuch für 1895“ nennt als Mit
glieder des Domkapitels zu Merſeburg Domdechant v. Dieſt, Wirkl.
Geh. Ob.-Reg.-Rath, Reg.- Präſident a. D. und Mitglied des Herren
hauſes Senior: Se. Exz. v. Pape, Generaloberſt der Infanterie
u. ſ. w. Kapitular: Se. Exz. Dr. von Stephan u. ſ. w. Eine
Vergleichung mit dem vorjährigen Staatshandbuch, das noch den im
Laufe des Jahres verſtorbenen Wirklichen Geh. Rath Dr. v. Branden
ſtein als Domdechanten aufführt, ergiebt, daß nicht Exzellenz von
Z. in deſſen Stelle rückte, ſondern Herr von Dieſt die erledigte

omdechanei erhielt.

O Weißſenfels, 14. Mai. (Bedürfnißanſtalten.Trinkhallen.) Unſere Stadt wird in nächſter Zeit der Annehm
lichkeiten einige mehr bieten und einem insbeſondere von in der
Stadt vorübergehend anweſenden Fremden, aber auch von ein
heimiſchen oft ſchwer empfundenen Uebelſtande Abhilfe
ſchaffen. ir meinen die von unſerer Stadtverwaltung
Aufſtellung von Bedürfnißanſtalten, wozu die Mittel aus den Ueber
ſchüſſen der Stadtſparkaſſe zur Verfügung geſtellt ſind. Des
weiteren führt ein Mineralwaſſerfabrikant in Düſſeldorf ſeinen ſeit
Jahresfriſt ſchon gefaßten Plan aus, hier an den verſchiedenſten
verkehrsreichen Punkten der Stadt eine Anzahl Mineralwaſſer
Trinkhallen wie ſie in anderen größeren Städten zu ſehen ſind,zu errichten. Man ſieht, daß es unſere Stadt derſteht, daß Nütz

liche mit dem Angenehmen zu verbinden.
Naumburg, 14. Mai. (Flurſchäden.) Beſonders

ſchwer betroffen von dem letzten Hagelwetter wurden die Fluren von
Größnitz, Hirſchroda und Burkersroda. Hier ſind die Getreide und
Kleefelder von den Hagelſtücken, die die Größe von Wallnüſſen er
reichten, total zerſchlagen und die Bäume vollſtändig ihres Blüthen
und Blätterſchmuckes beraubt worden. Stellenweiſe iſt auch erheb
licher Schaden durch Verſchlämmung entſtanden.

Sangerhauſen, 14. Mai. (Wolkenbruch.) Am Sonn
abend hat ein wolkenbruchartiger Strichregen im vorderen Wein-
lager in den Feldern eine Ueberſchwemmung hervorgerufen, ſo daß
ca. 15—-20 Morgen Ackerland, welches theils beſtellt, theils noch
nicht beſtellt war, fußhoch unter Waſſer ſtand. Das Waſſer hat ſich
noch nicht ganz verlaufen und iſt an einigen Stellen noch ca.
a W weter tief. Hierdurch iſt das ganze betroffene Gelände ver

ämmt.
Wittenberg, 15. Mai. Ein intereſſantes Eiſen-

bahnkurioſ n kam heute gelegentlich einer Verhandlung des
Schöffengerichts zur Kenntniß. Wenn man hiernach bei
der Fahrt von Wittenberg nach Pretzſch 5 einſchließlich der Rück
fahrt 10 ſparen will, muß man ſtatt einer Fahrkarte nach Pretzſch,
welche 50 koſtet, eine Karte für 25 g nach Bietegaſt und eine
d für 20 von dort nach Pretzſch löſen. Es ſollen dieſe Theil-

a hrkarten ſich einer großen Beliebtheit bei dem 4. Klaſſe reiſenden
ublikum erfreuen.

A Halberſtadt, 13. Mai. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Am geſtrigen Nachmittage hielt der gegenwärtig 530
Mitglieder zählende Landwirthſchaftliche Verein für
Halberſtadt und Umgegend im großen Stadtparkſaale ſeine
weite diesjährige, von etwa 300 Mitgliedern und zahlreichen Gäſten
eſuchte Hauptverſammlung ab. Nach Erledigung einer Reihe ge

ſchäftlicher Vereinsangelegenheiten hielt zunächſt der ſtellvertretende
Generalſekretär des landwirthſchaftlichen Centralvereins Herr
Dr. Rabe- Halle a. S. einen höchſt lehrreichen Vortrag über:
„Die Organiſation der Landwirthſchaftskammernund die Jntereſſen- Vertretung der Landwirth-
ſchaft in denſelben.“ In eingehender Weiſe ſchilderte Redner
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gratis unch fnango.



die Gründe, welche den Anlaß zum Verlangen ſolcher Kammern an
Stelle der bisherigen Jntereſſenvertretung gaben, beleuchtete die Or
ganiſation, die Pflichten und Aufgaben, ſowie die Vortheile dieſes
neuen Inſtituts gegenüber der bisherigen Einrichtung der landwirth-
ſchaftlichen Centralvereine. Jn einem weiteren, überaus inter
eſſanten, gleichfalls etwa einſtündigen Vortrage behandelte Herr Geh.
Reg.Rath Profeſſor Dr. MaerckerHalle ſodann den gegen
wärtigen Stand der Stalldüngerfrage, die er als die

allerwichtigſte bezeichnete. Beiden äußerſt gewandten
wurde rauſchen ifall für ihre vortrefflichen Darlegungen

gezollt.

S J 13. Mai. (Stierkämpfe.) Wenn imKeblichen Harz die Schneemaſſen verſchwunden find und die Sonne
e erſten zarten Grashalme aus der Erde hervorgezaubert hat, wer

den die Kühe, welche den Winter über in den dumpfen Ställen zu
dringen mußten, zum erſten Male auf die Weide getrieben. Dieſer
Tag iſt ein Feſttag in den Harzſtädten und wird von Jung und Alt
als ſolcher begangen, beſonders noch in dem romantiſch belegenen
St. Andreasberg. Gegen 10 Uhr treiben die Hirten das Vieh zu
ſammen und hinaus geht es unter Begleitung der geſammten Be-
völkerung auf eine Wieſe wo das Vieh ſeine Freude über die wie-
dererlangte Freiheit durch lautes Brüllen und fröhliche Sprünge zu
erkennen giebt. Zu jeder Heerde gehören zwei Bullen. Um zu ver
meiden, daß dieſe ſich das ganze Jahr hindurch befehden, müſſen
ſie am erſten Tage mit einander kämpfen. Jn der
erſten Stunde von einander fern gehalten, werden ſie von den Hirten
allmählich einander näher gebracht, und kaum erblicken ſie ſich, ſo
ſtürmen ſie aufeinander los, daß man glaubt, die Schädel müßten
berſten. Der Kampf, Stirn an Stirn, dauert wohl eine halbe, auch
dreiviertel Stunden. Es iſt ein eigenartiger Anblick, dieſe kraftvollen
Thiere miteinander ringen zu ſehen. Jhre blutunterlaufenen Augen
und aufgeblähten Nüſtern bekunden, wie ernſt ſie den Kampf
nehmen. Eben ſo erregt iſt aber auch das Publikum; Wetten
werden eingegangen, gelegentlich wird von Fremden ſogar bedauert,
daß kein Totaliſator zur Stelle iſt. Endlich erlahmt die Kraft des
einen Kämpfers. Mit einem jähen Sprunge wendet ſich der Beſiegte
ab, der Sieger folgt ihm; es kommt wohl noch einmal zu einem
kurzen Kampfe, doch das Reſultat bleibt dafſelbe. Die Folge dieſes
Kampfes iſt nun, daß der Beſtegte für das ganze Jahr die Ober
hoheit des Siegers anerkennt, ihm wohlweislich aus dem Wege geht,
und der Friede in der Heerde nicht wieder geſtört wird.

Deſſan, 14. Mai. (Hofnachricht.) Demnächſt ſoll der
Neubau der herzoglichen Fürſtengruft auf der Löwenbreite hierſelbſt
in Angriff genommen werden.

Leipzig 14. Mai. (Ein entſetzliches J
ereignete ſich im Vorort Paunsdorf, wo auf dem Hofe des Gutsbe-
ſitzers Körner die Senkgrube entleert werden ſollte. Nach und nach
S der 18 jährige Arbeiter Becker, deſſen zur Hilfe eilende

utter, ſowie ein Stallſchweizer und der Schulknabe Heyer, betäubt
durch die ausſtrömenden giftigen Gaſe, in die Grube und
als die Verunglückten herausgezogen wurden, da war Frau Becker
eine Leiche und ihr Sohn ſtarb nach wenigen Stunden. Den ſchwer
krank darniederliegenden Schweizer und den Schulknaben Heyer hofft
man am Leben z erhalten, ebenſo den Gendarm, der ſich hervor
ragend an dem Rettungswerke betheiligte und der ebenfalls ſchwer
krank darniederliegt.

65 Leipzig, 15. Mai. (Sozial demokratiſche Partei
verſammlung. Buchgewerbliche Jahres-Aus-
ſtellung.) Die Sozialdemokraten ſind ſchon jetzt an der Arbeitfür die im Herbſt bevorſtehende Landtagswahl. n einer geſtern

Abend abgehaltenen Parteiverſammlung wurden bereits die Kandi-
daten in Ausſicht genommen. Darunter auch ein Schirm, fabrikant“.

Die Buchgewerbliche Jahres- Ausſtellung im Buchhändlerhaufe iſt
von heute ab bis Sonntag den 26. Mai täglich von 10—1 Uhr dem

ublium bei freiem Eintritt geöffnet. Die Ausſtellung, deren einer
aal ungefähr 2000 Prachtwerke aufweiſt, iſt auch für Laien

ſehenswerth.

(Nachdruck auch im Einzelnen nur mit
genauer Quellenangabe geſtattet.)

Oeffentliche Sitzung des Bezirks-
Ausſchuſſes zu Merſeburg.

In der Sitzung vom 26. April 1895 ſind anter anderen
folgende Verwaltungsſtreitſachen verhandelt worden.

1. Die Klage des Ortsarmenverbandes zu Langenſalza
wider den Ortsarmenverband zu Gimritz wegen Erſtattung
von Beerdigungskoſten für die verehelichte D. mußte
koſtenpflichtig abgewieſen werden, da der Ehemann der D. den
Unterſtützungswohnſitz in Gimritz nicht erworben und ſeine verſtorbene
Ehefrau denſelben nicht getheilt hat. Der Beklagte konnte als er-
ſtattungspflichtig nicht angeſehen werden.

2. Auf die Klage des Ortsarmenverbandes zu Breslau
wider den Ortsarmenverband zu Thaldorf wegen Erſtattung
von Armenpflegekoſten für das Kind F. mußte der Be
klagte für ſchuldig erkannt werden, dem Kläger 61 c. 10 4 zu
zahlen der weitergehende Antrag des Klägers war jedoch abzu
weiſen.

3. Jn der Verwaltungsſtreitſache der Königlichen vereinigten
Friedrichs Univerſität Halle Wittenberg zu
Halle a. S., Klägerin, wider den Magiſtrat zu Halle
a. S., Beklagten, wegen Heranziehung zur Kommu-
nalſteuer für das Steuerjahr 1891-92 erkannte der Bezirks
Ausſchuß dahin, daß die Klage in der Hauptſache für erledigt zu
erklären, und daß die Koſten des Verfahrens unter Feſtſetzung des
Werthes des Streitgegenſtandes für das geſammte bisherige Streit
verfahren auf 3240 zu 7 der Klägerin und zu dem Be-
klagten zur Laſt zu legen. Die Parteien ſind in der Sache ſelbſt zu
einer Einigung gelangt, jedoch wegen der Koſten des Verfahrens war
eine Einigung nicht zu erzielen und war daher, wie angegeben, zu
entſcheiden.

4. Die Klage des Ortsarmenverbandes zu Giebichenſteinwider den Landarmenverband der a n Sachſen,
wegen Erſtatt ung von Armenpflegekoſten für den
Arbeiter R. mußte koſtenpflichtig abgewieſen werden. Nach feſt
ſtehender Rechtſprechung des Bundesamtes für das Heimathweſen
ſind Gefangene, welche krankheitshalber aus der Haft entlaſſen und
Kommunalkrankenanſtalten zur Verpflegung übergeben werden,
gleichwohl als Gefangene anzuſehen, welche zur Verfügung der be
treffenden Juſtiz- oder Polizeibehörden bleiben und auf Koſten der
ſelben zu verpflegen ſind, ſobald bei ihrer Entlaſſung aus der Haft
vorbehalten war, dieſelben nach beendeter Kur in das Gefängniß
zurückzunehmen. Ein ſolcher Vorbehalt iſt vorliegenden Falls von
der PolizeiVerwaltung in Zörbig gemacht worden, indem ſie kurze
Zeit nach der Entlaſſung des R. die Ortspolizeibehörde in Giebichen
ſtein um Mittheilung von der en Heilung des R. erſuchte,
was denn auch zur Folge hatte, daß R. nach ſeiner Geneſung richt
in z ſondern in das Korrektionshaus eingeliefert worden
iſt. Ein der Armenpflege lag daher nicht vor und dem Kläger
ſteht ein e gegen den Bekl aus S 30 desGeſetzes über den Unterſtützungswohnſttz vom 6. 1870 nicht zu.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Frankfurt a. M., 15. Mai. Der Correſpondent der „Frankf.

Zig.“ meldet aus Petersburg Wie hier beſtimmt verlautet, ſteht
Rußland im Begriff vorzuſchlagen oder hat ſchon vorgeſchlagen, die

Beſetzung der koreaniſchen Häfen Seitens Rußlands bis zur Erfüllung
ſämmtlicher Friedensbedingungen vorzunehmen. Japan dürfte jedoch
dieſe Vorſchläge ablehnen. Die ruſſiſche öffentliche Meinung iſt un
zufrieden, weil Rußland bei dieſer Angelegenheit mit leeren Händen
hervorgehen werde. Man meint, es ſei jetzt noch Zeit, dies zu
ändern.

Wien, 15. Mai. Prinz Albrecht von Preußen iſt

heute Vormittag mit einer Militärkompagnie hier ein getroffen,
um dem Kaiſerden preußiſchen Feldmarſchallſtab zu über-
reichen. Der Kaiſer, ſowie der deutſche Botſchafter, Vertreter der
Civil- und Militärbehörden und Militär-Kompagnien mit Fahnen
und Muſik waren am Bahnhof anweſend. Die Begrüßung zwiſchen
dem Kaiſer und dem Prinzen Albrecht war herzlichſt. Der Prinz
fuhr im offenen Wagen mit dem Kaiſer nach der Hofburg.

Wien, 15. Mai. Budapeſter Berichte der hieſigen Blätter be
zeichnen, unter Betonung der Unhaltbarkeit der Stellung Agliardisauf die Dauer, die H eldung des „pPeſter Lloyd“ von der

Abberufung des Nuntius als unzutreffend oder
verfrüht.

Lemberg, 15. Mai. Die Agitation der Arbeitsloſen gegen die
fremden Arbeiter dauert fort neuerdings fanden an mehreren
Punkten der Stadt Unruhen ſtatt, ſo daß die Polizei mit blanker
Waffe einſchreiten mußte. Mehrere Perſonen wurden verwundet und
viele Verhaftungen wurden vorgenommen.

Bern, 15. Mai. Die Kommiſſion des Nationalrathes
für das Bankgeſetz beſchloß, den Kantonen die Wahl von einem
Drittel der Mitglieder des Bankrathes einzuräumen und ihnen drei
Viertel des Reingewinnes zu belaſſen.

Rom, 15. Mai. Jn vatikaniſchen Kreiſen hegt man die feſte
Hoffnung, daß die Mäßigung des öſterreichiſchen Kaiſers und das
Wohlwollen des Papſtes dazu beitragen werden, den Zwiſchenfall
Agliardi in günſtigſter Weiſe zu löſen.

Paris, 15. Mai. Außer den neuen Steuern, welche das
Finanzprogramm der Regierung vorſieht, wird dieſelbe zur Deckung
der ſchwebenden Schuld, welche 1300 Millionen beträgt ſowie für
die Vermehrung der Marine eine Anleihe von 1200 Millionen in
Vorſchlag bringen. Dieſe Anleihe wird vorausſichtlich mit 21
verzinft werden. Eine Converſion der 3- und 31 9igen An-
leihen in 21 9/ige iſt übrigens wahrſcheinlich und ſchon nahe bevor
ſtehend.

Paris, 15. Mai. Vorige Nacht iſt unweit Nantes ein Per
ſonenzug auf einen leeren Güterzug geſtoßen. Ein Offizier und einBahnbeamter waren ſofort todt. g Perſonen wurden ſchwer

verwundet. Der Lokomotivführer des Perſonenzuges konnte durch
ſeine Geiſtesgegenwart die Gewalt des Zuſammenſtoßes vermindern,
wodurch eine furchtbare Kataſtrophe vermieden wurde.

Belgrad, 15. Mai. Der neue Finanzminiſter empfing geſtern
Nachmittag die Delegirten der Bankgruppen und verſicherte den
ſelben, daß er aufrichtig bemüht ſein werde, ein neues Arrangement
mit den Banken zu vereinbaren und daß ſie auf die Annahme von
Seiten der Skupſchtina rechnen könnten. Jn den nächſten Tagen
wird auf Befehl des Königs eine Finanzenquete aus hervorragenden
Perſönlichkeiten aller Parteien einberufen werden, um die Verträge
8 Löſung der Finanzfrage auszuarbeiten. Auf der Baſis dieſes

laborats wird das Einvernehmen mit der Bankgruppe angeſtrebt
und ein neues Finanzarrangement der Skupſchtina vorgelegt werden.
Die Einberufung der Skupſchtina iſt zum 7. Juni in Ausſicht ge
nommen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.

Uhrmacher Rich. Otto Herrmann in Grüna (Chemnitz); Nach-
laß des verſtorb. Handelsmann Chr. Wilh. Kaiſer zu Langenſalza
Kaufmann Carl Aug. Müller in Magdeburg.

Viehmärkte.

Schafvieh, 1063 Schweine, davon 83 Vakonier. Preiſe am 14. Mai
Ochſen Ia. 32—-33 IIa. 2931 IIIa. 2528 Bulllen
Ia. 2627 IIa. 2225 Kühe Ia. 26-28 IIa. 21--25Mark Kälber Ia. 36--40 IIa. 3035 Schafe 29--23

mmel 23--27 Lämmer 26-28 für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 40 44 Ausnahmen Sauen 35—-36
Eber 30—32 ſchwere Bakonier 45—-46 leichte Bakonier

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz Ruhig. Am Schluß des Marktes blieben 15 Rinder 30
Schafe und 100 Schweine Reſt.

Hannover den 13. Mai. Es waren aufgetrieben 219
Stück Großvieh, 361 Schweine, 23 Kälber, 154 Hammel. Großvieh
I. Sorte 64—66 II. Sorte 61 63 III. 57 60 A. Schweine
I. Sorte 46-48 A, II. Sorte 43--45 A. für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 75 e. II. Sorte 60--70 Hammel I. Sorte 60
bis 65 II. Sorte 60 4 das Pfund.

Börſe von Berlin vom 15. Mai.
Fondsbörſe. Die ungünſtigen Meldungen aus Serbien haben

auf die Tendenz der Börſe keinen irgendwie nennenswerthen Eindruc,
gemacht. Das erklärt ſich daraus, daß die Börſfe immer noch an
der Anſicht fefthält, daß der Schwerpunkt der chineſiſchen Anleihe in
Berlin zu ſuchen ſei. Der Montanaktienmarkt tendirte recht feſt.
DiskontoKommandit, Darmſtädter, Deutſche, Dresdner Bank belebt.
Im Eiſenbahnaktienmarkt waren bei Hauſſe in Jura Simplon
ſchweizeriſche Bahnen befeſtigt. Jtalieniſche Bahnen anziehend auf
Steigerung italieniſcher Rente. Oeſterreichiſche Bahnen unregelmäßig,
doch ziemlich behauptet. Prinz Heinrichbahn ruhig. Warſchau-
Wiener ſchwächer. Von heimiſchen Bahnen Dortmund Gronauer
gebeſſert. Schifffahrtsaktien weiter belebt. Der Fondsmarkt war bei
ruhigem Verkehr gut gehalten. Truſt-Dynamit nachgebend. Canadc-
Pacific gut gehalten. Bei Beginn der zweiten Börfenſtunde Lokal-
markt behauptet, durchweg feſt, beſonders Kohlenaktien. Heimiſche
Bahnen anziehend. Fonds ruhig.

Prodnktenbörſe. Regenwetter und ſchwächeres Amerika drückte
die Stimmung für Getreide herab. Weizen erheblich billiger trotz
guter Aufnahme der Kündigungen. Roggen zu niedrigen Preiſen
mehr beachtet. Hafer obwohl entgegenkommend angeboten wenig
gekauft. Rüböl faſt unverändert. Spiritus billiger in Folge un
günſtiger Beurtheilung der Aprilſtatiſtik.

Weizen: loco: 140--160, Mai 149,--, Juli 149,50,
150,25, Tendenz flau. Roggen: loco: 126 135,
130,--, Juli 133,25, Sept. 135,25, Tendenz: flau.
loco: 124148, Mai 126,25, Juli 125,50, Sept. 124,

Sept.
Mai

Hafer:
Tendenz:

flauer. Gerſte: loco: 105 165, Futtergerſte:
Rüböl: loco: Mai 45,40, Oktober 46, Tendenz

feſt. Spiritus: (70 er Waare): loco 36,80, Mai 40,50,
Juli 41,10, Aug. 41,40, Sept. 41,70 Tendenz: matter. (50er Waare:
lofo: etroleum: loko 23,50.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 15. Mai 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. WMelis I. mit Faß 22,25——22,50.

neue Ernte 11,15--11,35. Stimmung: ſtetig.
Kornzucker, excl., 888 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

10,50 10,70, neue Ernte 10,60 10,75. Hamburg
Nachprodukte exel., 750 Rend. 7,56 8,25 per Mai 10,25 G, 10,3) B
Tendenz: ruhiger. per Juni 160,321 bz, 10,371 BVrodraffinade I. 23,00. per Juli 10,421 bz, 10,471 B

do. II. 22,76. per Auguſt 10,55 bz B.Gem. Naffinade mit Faß 22,75-—23,25. Stimmung: ſchoöcher.
Hamburg, den 15. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 8892 w. frei an Bord e

10,272 Tendenz matt.c A Auguſt 10,55.T. r 14. Mai. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb am n on Anderer 10,621
14. Mai 1895 95 Rinder (einſchl. 20 Bullen), 199 Kälber, 144

m m konſ. Eiſenb.Anl. er 4 1103,10 Erfurter Bank 41,100,00 bz ner Bergbau 3 146,80
Nuff. Orient- Anleihe II. 4 67,85 Gothaer Grund Creditbank 125,25 rtmann, Sächſ. MF. 7 1162,00 GCoursnotirungen d a er 102,75 do. Privatbank, junge. 111,75 nriosa 2 s 12970
a e e a g do. z 135,50 G ibernig Shamrock. 4 1149,65 EBoden Kredit ipziger Creditanſtalt 194,00 ldebrandt Mühlen 15 160,09 GW. gen e 5 T 103,20 m am s Hörder Hütten conv. o 1120r Nachmittags. do. Centr. I. S. a agdebg. Bankverein 4 115,k6 do. St.Pr. neue 0 8900 Gvom at. h g Schwed. St.Anleitze 1886 31 Magdebg. Privatbank 8 k 106,860 Kaliwerke Aſchersleben 10 153,79

c o 2 do. Maklerbank. 6 Kette Dampfſchifffahrt U 99,70Preufiſche und dentſche Fonds do. Hyp. Pfdbr. 1879. 4 Meininger Hypothekenbank. 6 I128,00 Körbisdorfer Zuckerfabrik T
S adiſch geh a v 104,50 n Creditbank. 4 108,90 re conv. 5 122,25Serbiſche Gold r. ationalbank f. Deutſchland 4 135,10 aurghültte 4 1137,16Deutſche Reichs Anleihe Im 106,90 6 do. Rente 1884 s Nordd. VBant-lenen. 4 b 147,00 G Seyye Brauerei Riebeck (10 105,75

do. do. 2 105,90 G do. do. 1885 5 Oeſterreich. Kredit II 247,00 Leopoldshaller chem. Fabr. Z. 88,25 Gdo. do. 32,20 Ungar. Gold Rente 1000 4 1102,90 Preuß. Boden Kredit 7 149,50 B do. St. -Pr.. 5 125,25 G
Preuß conſ. Qunats do. 500 4 1102,00 do. Tentr. Boden Kr. i82f5 Löwe Co. 1s ado. do. z 7379 do. do. 100 4 103,40 do. Hyp. B. (Spielh.). 61 131,75 G ESuiſe Tiefban conv. 3 62,10 G
do. d P do. E.G.A. 89. 1000 5 106,20 do. do. (Hübner) 59 119,60 G do. do. St Pr. 7do. Staats Sch. Sch. a 101,10 G do. do. 109 5 106,20 do. do. volle 55 [123,50 G Magdebg. Baubank-Act. 2
do. Prämien Anleihe zu ein do. Gold Jnveſt.Aul. 41 Realkredit Bank 547,00 G Magdeburger Bergwert 12

m n n a e e 758 160/30 Magdeburger Gas Act. 126ſ0ch r jj uff. B. Handel. 8 (121,10 Mchdeburger Pferdebahn. 6 150,00r 33 575 Eiſenbahn Stamm u. Stamm- San r. e 12400 638 Maherei Wer u 85/25 G
van r r 7 Prio täts A ti Schaffhauſ. BankVerein 6 137,25 Marienhütte b. Kotzenan 67,00 Gdo. do. v. Isa2. 10230 G ri als c en. S Verei 126,25 G Menden Schwerte conv. 0 52,00 GAnl n chleſiſcher Bank Verein. 5 ch 22,Magdeburger Stadt Anl. er Weimariſche Vank conv.. G do. St. Pr. 0 62,90 Gdo. do. v. 1891. 4 102,20 Dividende 1883. Norddeutſcher Loyd 3 107,900 GWein ar StadtoAnl v W r r n Phönix B.Act Lit. A. 6 142,25Berliner 5 I118,10 G Altenburg Zeitz 9,97 300,00 G d i e. M abgeſt. (10 155,70de 11400 G DortmundSnſch. Str. 136/20 Jnduſtrie-Papiere. into, Sergwert a

do. 312104,10 G Halberſt. -Blantenb. Eiſ. 5, 132,00 G do. do. conw. 5 1350Kur u. Neumärkiſche. 31 Ludwigsh.Bexbach. o Dividende 1393. Pomm. Maſch. co n. 4 -3100 6do. neue 31203,00 G Lübeck Büchen excl. 155,29 A.G. f. Anilinfabr. 10 1246,90 G Riebeck Montanwerte 10 172,50
Landſch. Central. 4 Mainz LAudwigshafen 119,10 Allgem. Elektr.. 242,00 G Roſitzer Braunkohlen. 6 124,00

e d d gi 77 n n r AngloKont. Guano. 5 128,69 G do. Zuckerf. 3 73,50S o. D. o. St.Pr. 2, Anhalter Kohlen 69,59 G Thür. Braunk. i 122,00Oſtpreußiſche. zu 101,90 G DOſtpreußiſche Südbahn. O 63,90 Anhalter Maſchinen 0 42,75 n n a
S Pommerſche 3 102,10 G do. do. St.Pr. i 90,00 Berl. Anh. Maſchinen Salzunger Saline 7 11550 5s de Saglbahn o 53,70 Berliner Bockbraueret. Schleſ. Zinkhütte St.Act. 14 201,00S Poſenſche, 4 102,86 G do. St.Pr.. 111,90 do. Böhm. Brauh. 12 232,00 do St.- Pr. 14 201 00 6do. 31/,101,50 G Weimar Gera o 31,25 do. Brauerei Königſt. 133,00 Schwargttopff 261,15 GSächſiſche ehe 4 do. do. St. Pr. 4 do. do. Patzenhofer 309,25 Siemeuns Glasinduſtrie. In 184,004 fl. 31/,102.90 Werrabahn 74,75 do. do. Schultheiß. 270,00 Staßfurt. Chem. Fabr. 8 199,59Schleſiſche, altlandſch.. 31 101,80 G Außig Teplitz abgeſt e e 14,4 7 do Union Gratweil h 7 218,10 tollberger Zink Aect. 0 9 X 0

do. neulandſchaftl. 312 102,25 Böhmiſche Nordbahn 7 do. Elettricit. W. 10,263,75 do. St. -Pr. 5 123,39Weſtpreußi che 31 102,40 do. Weſtbatn re 8 7 do. Thierg. Baugeſ. e 188,00 G Sudenburger Maſchinen 10 252 )0
Kur u. Reumärtiſche 4 105,40 Buſchtiehrader Bahn La. B. 10,283,60 Bismarckhütte 8 167,50 Thüringer Saline 6 93,80

S Pommerſche 4 1105,40 Dux Bodenbach. Bochumer Gußſtahl. h 146,50 Truft Actien. 10 152S HPreußiſche 4 105,40 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 5 110,00 B BSonifazius Bergwerk 0 22,00 Veloce Dampfſchiſf Act. 3 65,80 G
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Gothaer Lebensversicherungshank.
(Aelteste u. grösste dentsche Lebensversicherungs-Anstalt.)

Versicherungsbestand am 1. März 1895:
Ausgezahlte Versicherungssummen seit 1829: 676 Millionen M aric.

269 Millionen Mark.
Vertreter in alle (Sanale): (4701

Dr. W helm Raseha, Steinweg 25.
Presskohlensteine

empfehlen [6008]Herzog Co.
J

In großer Auswahl ſind
„Däniſche Pferde“

S bri uns eingetroffen.
Gebr. Strehl, Merſeburg,

ar
Jm ländlichen Pfarrhaus (Seltethal)

finden erholungsbedürftige junge Mäd-
chen oder einzelne ältere Damen Pen-
ſion. Adreſſe zu erfragen in der Expe-
dition dieſer Zeitung. [5750
Hotel Mägdesprung

(Luftkurort).
Bekannter angenehmer geſ. Aufenthalt,

Frühjahrsſaiſon bis 20. Juni, für gute
Koſt und Wohnung 3,50 per Tag.
Sool-, Fichtennadel-, Waſſerbäder, Ab
reibungen m Haufe. Schöne groß. Zimmer,
Möbel und Betten neu. Meldungen an
Hotelwirth R. Winkler. (6033

Morgen Donuers-
tag, den 16. Mai
Schlachtefest

bei M. VBornſchein,
Schulſtraße 9.

Neumarkt 59. (6017 e
S Für Hausfrauenl G
Annahme alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock-
und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,
Strickwolle, Portieren, Schlaf und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

R. Bichmann, Balleuſtedt a/H.,
leiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei Frau M. KlIauss,

Spiegelſtraße 2
und Fran L. Guerrurth, Landwehr-

ſtraße 21. 131

10. Juni er. Wollmarkt in

Weimar.
Treibriemen

aus nur beſtem rhein. Kernleder, ſelbſtge
fertigt, empf. ab Lager bis 150 mm Breite,
desgl. ff. Näh- n. Binderiemen, Sohl-
leder z. Manſchetten, Riemenverb. u. ſ. w.

Reparaturen prompt u. billigſt.
R. Donner, Sattlermteifter,

6 5358]) Halle, Franckeſtraße I.

Vertreter
für leift.ingsfähige Schürzenfabrik ge
ſucht. Branchekenntniſſe erforderlich, eben
ſo auch Kundſchaft.
Z. 6037 an die Exp. d. Ztg. [6037

Offerten suhb

10 Oberſchweizer
ſuchen 1. Juli Stelle zu 40--200 Stück
Vieh. Langjährige Zeugniſſe. Off. an
Oberſchweizer Lüthiä, Dom. Wittenhof
b. Prenzlau, Reg.-Bez. Potsdam. [5932

Hofverwalter geſucht.
Auf einem größeren Rittergute, Leip

ziger Gegend, wird 1. Juli 95 ein tüch-
tiger zuverläſſiger Verwalter, welcher
gute Handſchrift befitzt, geſucht. Gehalt
500 Mk. Offerten unter C. T. 826
„Invalidendank“ Leipzig erbeten.

LekonomieScholar geſucht.
Auf ein großes Rittergut, Leipziger

Gegend, mit Brennerei, Molkerei,
Zuckerrübenbanu und ſämmtlichen Ma-
ſchinen der Neuzeit, wird 1 Scholar
geſucht. Offerten unter D. A. 827
„Jnvalidendank Leipzig“ erb. [5992

Suche, geſtützt auf ſehr gute Zeugniſſe,
zum 1. Juli event. auch früher ſelbſt
ſtändig oder unter Leitung des Prin-
zipals Stellung als Mirthschafts-
Inspektor.Bin theoretiſch und praktiſch gebildet,
8 Jahre b. Fach und habe in den renom-
irteſten Wirthſchaften der Prov. Sachſen
fungirt. Referenzen über meine Fähig-
keiten ſtehen zur Seite.

Gefl. Offerten unter II. 18 poſtlag.
Erfurt erbeten. [5966

Ein j. Mann, w. ſich keiner Arbeit
ſcheut und m. d. Buchführung vertraut
iſt, ſucht Stellung. Off. unt. Z. 5928
an die Exp. d. Ztg. [5928

Oberſchweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute,
ſind ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Beutler, Mockritz bei
Döbeln in Sachſen. [5362

Zum I. Juli er. wird eine gut em

pfohlene 6051Rlamſell
geſucht, welche in herrſchaftlicher Küche
und ländlichen Haushalt (ohne Molkerei)
perfect iſt. Gehalt 120 Thaler.
Dom. Amt Prezſch a. Elbe (Bez. Halle).

Mamsell-Gesuch.
Eine im Kochen und der Milchwirth-

ſchaft erfahrene jüngere Mamsell wird
für 1. Juli er. auf ein Gut bei Eis-
leben geſucht. [6052Off. bitte an ötel gold. Löwe in
Disleben zu richten.

Ein j. Müädchen,
im Kochen u. Milchwirthſchaft nicht un
erfahren, ſucht Stelle auf mittlerem Gute
oder Forſthaus, unter Leitung der Frau.
Off. unter S. 100 poſtl. Heldrungen I.zu ſenden. 606

Feineres Stubenmädchen,
im Plätten, Nähen, Schneidern und Ser-
viren bewandert, mit guten Zeugniſſen,
zum 15. Juli geſucht 6050

Lafontaineſtraße 26 I.
Land u. Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells, Stützen Köchinnen,
Stubenmädchen Mädchen für alle
Arbeiten werden geſucht und nachge

wieſen durch Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. [5978

Eine Landwirthſchafterin mit ſehr
e Zeugniſſen ſucht Stellung unter

eitung der Hausfrau. Zu erfragen bei
Frau Poppe, Halle a/S., Harz 50.

Wiesenverpachtung,
Der den W. Ritzſchke'ſchen Erben in

Wicrdersdorf gehörige in Kollenbeyer
Flur gelegene Wieſenplan in der Größe
von 2,13 ba ſoll auf 6 Jahre verpachtet
werden. Reflectanten werden gebeten,
Angebote an mich richten zu wollen.

F. L. Brömme,6026] Trotha 14.
I Gint.Kleine Pachtung in ſicherer Gegend,

J 100000 Mk. paffend, wird geſucht.
ff. unter Z 6036 an die Exp. d. Ztg.

erbeten. [6036Zwei vierjährige

ſtarke Hengſte,
ſchöne Figur, verkauft [6038

UmlIauf,
Thalebra bei Sondershaufen.

Die Königin der Zierbäume iſt die

Magnolie.
Empfehle auch dies Jahr wieder ſtarke

Pyramiden, wahre Prachtpflanzen, mit
feſten, in Leinwand eingenähten Ballen.
Beſte Pflanzzeit Mai und Juni. Spezial-
Offerte mit kurzer Kulturangabe gern

zu Dieuſten. [5722Delitzſch. Ed. Poenicke.
Waſchgefäß u. Blumenkübel verkauft

billigſt Albrechtſtraße 23.
Eine nenmilchende Kuh zu verkaufen.

6017] Juwenden Nr. 7.
Vermiethungen.

Domplatz Nr. 9,
ſchön gelegen mit geräumigem
Wohnhanus, ausgedehnten Lager
ränmen, Comtoir, Pferdeſtall 2c.
2e., ſtelle ich wieder hiermit zu frei
händigem Verkauf. Sämmtliche
Gebäude befinden ſich im vorzüg-
lichſten baulichen Zuſtande. [5814

I H Julius Wagner, Paradeplatz s I.
Herrschaftliche Wohnung.

Im Haufe Clobigkauerſtraße Nr. 20
in Merſeburg iſt per 1. Juli e. die
ganze hochherrſchaftlich eingerichtete I.
Etage mit Garten, Pferdeſtall und Wagen
remiſe zu vermiethen. [5724

Näheres bei
Gebr. Friedmann,

Halle a. S., Marienſtraße 24.
Geth. II. Et., 4 heizb. Z. u. Zud. 1./10
z. verm. Wiltzelmſtraßße 17, p.

I. Et., 7 heizb. Zim. u. Zub., 1./10.
z. verm. Wilhelmſtraße 17, p.

Händelstrasse 35 I. Etage von
5 Zimmern u. Zubeh. nebſt Hintergarten
zum 1. Okt. zu vermiethen. Pr. 900
Näh. b. Hausmanun. [5698
Wittekindſtraße 10 WeWittekind,

r I. Etage 6 Zim., Balkon
artenbenutzung z. I. Okt. zu verm. [6021

I. Etage, mitHenriettenſtr. t, San m der
Straße, zum 1. Okt. für 600 C. zu
vermiethen. Näheres Uleſtraße 8 I.
X 4 St., K., K. u. Zub. z. 1./7. z. verm.
X 450 A. Barfüßerſtraße 9 i. Lad.

Wohnungs Geſut.
Wegen Verkauf des Ha wird eine

Wohnung zum 1. Juli oder 1. Oktober
eſucht. I. Etage 6—8 Zimmer. Bitte

rten unt. Z. 6029 in der Exped.
d. Ztg. abzugeben. [6029

e

Amtliche Brbannkmachungen

Beilage zur „Halleſchen Zeitung.
Saalkreis.

M 19 Halle a/S., den 15. Mar 1895.
Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Der bisherige Stellvertreter des Amtsvorſtehers, Ritterguts

beſitzer Adolph Goedecke zu Döllnitz iſt zum Amtsvorſteher,
und der Brauerei-Direktor Fels daſelbſt zum Stellvertreter
des Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk Döllnitz im
Saalkreiſe ernannt worden.

Magdeburg, den 5. Mai 1895.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen

Nr. 3349 O.P. v. Pommer Esche. [6041
Bekanntmachung.

Eine zwiſchen den zuſtändigen Herren Miniſtern ſtattgehabte
Erörterung hat ergeben, daß die Dorfgerichte geſetzlich zu Ver
ſteigerungen von Grundſtücken nicht zuſtändig und die
Amtsgerichte nicht berechtigt ſind den Dorfgerichten derartige
Verſteigerungen zu übertragen. Dagegen ſtehen der Verwendung
der Dorfgerichte zu Verſteigerungen beweglicher Sachen Bedenken
nicht entgegen.

Halle a. S., den 8. Mai 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. V.
Nr. 5466. Dr. WilKe, Reg.Aſſeſſor. [6042

Polizei-Verordnung.
Unter Aufhebung der Polizei- Verordnung vom 21. No-

vember 1890 wird hierdurch auf Grund der S 5 und 6 des
Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 (G.
S. S. 265) und des S 142 des Geſetzes über die Allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195) mit Zu
ſtimmung des Kreis- Ausſchuſſes für den Umfang des Saal-
kreiſes anderweit Folgendes verordnet.

S 1.
Alle mit Thieren beſpannten Fuhrwerke, welche ſich in der

Zeit nach Ablauf einer Stunde nach Sonnenuntergang und
vor Beginn der letzten Stunde vor Sonnenaufgang auf
Chauſſeen oder chauſſeeähnlich befeſtigten bezw. gepflaſterten
Straßen und öffentlichen Wegen befinden, ſind am Vordertheil
des Fuhrwerks mit mindeſtens einer hellbrennenden Laterne zu
verſehen.

S 2.

Auf e ir der Feldmark findetdie Vorſchrift des S 1 keine Anwendung.
S 3.

Zuwiderhandlungen werden in Gemäßheit des S 366 Nr. 10
des Strafgeſetzbuches vom 15. Mai 1871 mit Geldſtrafe bis zu
30 Mark, an deren Stelle im Unvermögengsfalle entſprechende
Haft tritt, beſtraft.

4.m geg Verordnung tritt m dem Tage ihrer Veröffentlichung

a

Halle a. S., den 8. Mai 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 5160. von Werder. [6043
Bekanntmachung.

Den Herren Gemeinde und Gutsvorſtehern des Kreiſes
wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß, wie bereits bei der
Beſprechung über die Einführung des neuen Kommunalabgaben-

geſetzes hervorgehoben, zur Deckung der Kreis und Provin
zialkoſten, ſowie der Chauſſee- Unterhaltungskoften vom
laufenden Rechnungsjahre ab 50 der veranlagten jährlichen
Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer, Einkommenſteuer und Ge
meindeſteuer, ſowie die volle Betriebsſteuer in vierteljährlichen
Theilbeträgen von 12 erhoben werden. Die betreffenden
SpecialAusſchreiben werden in den nächſten Tagen zur Ab-
ſendung gelangen.

Halle a. S., den 13. Mai 1895.
Namens

des Kreisausſchuſſes des Saalkreiſes.
Der Vorfitzend

J. V.
Dr. WilkeRegierungs- Aſſeſſor [6044

R 3Bekanntmachung.
Seitens des Herrn Staatsſecretairs des Reichsſchatzamtes

iſt bezüglich der Beſcheinigung der Quittungen über Pen-
ſionen, Wartegelder, Wittwen und Waifengelder, ſowie
Unterſtützungen und Erziehungsbeihülfen Folgendes be-
ſtimmt worden

2. Die Beſcheinigung über den Beſitz der Reichsangehörigkeit
rückſichtlich der im Jnlande wohnhaften Penſionäre 2c., ſoweit
dieſelbe nach jenen Vorſchriften bisher überhaupt beizubringen
war, kann durch eine entſprechende pflichtmäßige Verſicherung der
gedachten Penſionäre 2c. im Text der Quittungen erſetzt werden.
Dabei bleibt aber den Kaſſenbeamten zu ihrer Sicherung die Be
fugniß vorbehalten, von ſolchen Penſionären 2e., welche ihre Pen-
ſion 2c. wegen Abweſenheit im Auslande längere oder kürzere
Zeit nicht abgehoben haben, bei dem wieder eintretenden Pen-
ſionsempfang den beſcheinigten Nachweis ihrer Reichsangehörig-
keit zu verlangen.

2. Auf die Quittungen über Renten nach Maßgabe des
Haftpflicht- und Unfallfürſorgegeſetzes ſind die gleichen Formen
und Vorſchriften anzuwenden, wie auf die Quittungen über
Penſionen c.

Von Beibringung der Beſcheinigungen über die Reichsange-
hörigkeit zu den Quittungen über die vorgedachten Renten, auf
welche auch Ausländer Anſpruch haben, iſt abzuſehen.

Halle a. S., den 11. Mai 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. VJ.Nr. 5467.

JNr. 1951. Kr.A.

J. D.(gez.) Dr. WilKev, [6045Regierungs-Afſſeſſor.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

Verwaltung vom 11. März 1850 und des S 62 der neuredigirten
Kreisordnung vom 19. März 1881 wird unter Zuſtimmung des
Amtsausſchuſſes für den Umfang der Gemeinde Cröllwitz und
des Gutsbezirks Gimritz Folgendes verordnet.

8 1. Alle Beſchädigungen und Verunreinigungen an den
Häuſern oder Einfriedigungen, oder an deren Anſtrichen bezw.
deren Putz, ſind ſtrafbar ebenſo alle Beſchädigungen der zu
öffentlichen Spaziergängen oder zur Verſchönerung beſtimmten
Anlagen und Anpflanzungen.

Namentlich iſt verboten:
1. Die Beſchädigung der Bäume und Geſträuche, Blumen,

Baumpfähle, Schutzvorrichtungen für Gewächſe und Ein
faſſungen,



en e e S S e SWaschechte
Frühjahrs- Kleiderstoffe

in reichhaltiger Auswahl. [5866
Neueste Muster für

Haus- und Strassenkleider
BIaudruclkas,

Uellgrund-Drucks,
Ginghams in verſchiedenen Qualitäten.

EIlsasser Cattune u. Satims,
Schürzen-Satims Neuheiten
VFertige Schürzen reichhaltig ſortirt,

für Damen und Mädchen, alle Größen,
Kinder Tragemäntel,

Bekanntmachung.
Roß- und Viehmarkt

in der Stadt [6030
Greußen

am Donnerstag, den 20. Juni 1895.
Kein Standgeld. Gute Ställe.

Großer Raſenplatz. Eiſenbahnſtation.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der hieſige Wollmarkt wird in die

ſem Jahre Mittw und Donners
tag, den 5. und 6. Juni abgehalten.

Greußen, den 8. Mai 1895. [6031

Der Magiſtrat.

Verdingung.
Die Lieferung und Anfuhr der zum

Königliches Back Nenndorf.
Stärkstes Schweſelbad Deutschlands.

Am Abhange des Deisters, einstündige Bahnfahrt von Hannover. Schwefel-
Trinkbrunven, Schwefel-, Sool-, Schlamm-, Douche-, russische, römische Büder, In-
halations-Salons etc.

Nach den neuesten Prinzipien erbautes neues Schlamm-
badehaus.

Gegen Gicht, Rheumatismus, Knochenleiden, Lähmungen, chronische Hautkrankheiten
und Katarrhe, Metallvergiftungen, Hacmorrhiden, Serophulose ete.

Evangelischer, Katholischer und israelitischer Gottesdienst
am Orte.

Saison: 1. Mai bis 30. September. [5533Königliche Brunnen- Direktion
Einladung zur

Generalversammlung des Parochial- Verbandes
der Stadtephorie alle a. S.

auf Freitag, den 17. Mai d. J., Nachm. 5 Uhr, nicht im Volktsſchulſaale,
ſondern in der
Aula der Bürgerknabenſchule, Charlottenſtr. 15,
mit der ſchon bekannt gegebenen Tagesordnung. [6039

Prof. D. Förster.reichlich weit und gute Arbeit.
Gleichzeitig empfehle zu zeitgemäß billigen Preiſen mein reich

haltiges Lager in ſonſtigen

Ausbau der Dorfſſtraße Döblitz a. S. Halle a. S.
und zwar
x a) 560ebm rechteckig bearbeitete Pflaſter

eine,
560 Ifd. m Hochbordſteine

Thuet desgleichem?
Schön wie eine Roſe, die Haut zart wie Sammt, die Hände weiß wie Alabaſter,B aumwoll- und Leinenwaaren 80WIe Wäsche. ſoll am 22. d. M. Vormittags 10 Uhr ſo erregte Lotte die Bewunderung ihrer Bekannten. Woher der ſchöne Teint nur

Hermann Jentzsech,
Jnhaber: Gustav Kaufemannm,

103 Untere Leipzigerſtra
24 e

ße 103.
ungen vergeben werden.

im Meyer'ſchen Gaſthofe zu Döblitz kommen mag, flüſterten ihre Freundinnen. Thörichte Frage! Lotte hatte geleſen,
an den Mindeſtfordernden unter den im daß nur eine vollkommen neutrale und fettreiche Seife die Haut friſch und zart,
Termin bekannt zu machenden Beding den Teint ſchön und klar mache, und da Lotte klug und praktiſch war, las ſie nicht

allein, ſondern ſie that auch darnach, ſie kaufte nunmehr nur noch für ihren
robeſtein von Pflaſterſteinen ſind er Gebrauch eine Seife, von der ſie wußte, daß ſie eine der beſten eine der fett

wünſcht. reichſten, eine der reinſten iſt, sie wusch sich mit Perl Seiſe““, von der ſie
Döblitz, den 13. Mai 1895.

Der Gemeindevorſteher.
3 Stück ſchon für 55 Pfg. erhielt.
es Alle wißt, thuet desglelchen

A. Schüssler. [5991 Droguen u. Colonialwaarenhandlungen.

Das war das ganze Geheimniß nun da ihr
Zu kaufen iſt ſie in allen an
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2. Das Abpflücken von Blumen, ſowie von Zweigen der
Bäume und Sträucher,

3. Das Verlaſſen der Wege ſowie Betreten der Wieſen,
Raſenplätze und eingefriedigten Anlagen,

4. Das unbefugte Schütteln und Beſteigen der Bäume,
das Werfen mit Steinen und anderen Gegenſtänden in
dieſelben,

5. Jede e der Promenadenwege und Anlagen
durch Papierſtücke, Speiſereſte oder ſonſtigen Unrath,

6. Das Verſperren der Promenadenwege durch Kinder
wagen,

7. Das Reiten und Fahren auf den durch Erhöhung oder
ſonſtige Abgrenzung gegen den Fahrweg als Fußwe
kenntlich gemachten Wegetheilen oder den ausdrückli
als Fußweg bezeichneten Wegen.

Desgleichen iſt ſtrafbar wer Brücken, Barrièren, Weg
weiſer, Warnungstafeln, Straßenſchilder, Nummerſchilder, ſowie
öffentlich angeſchlagene Bekanntmachungen, öffentliche Brunnen,
Waſſerſtänder, Laternen oder andere zu gemeinnützigen Zwecken
dienende Anlagen beſchädigt oder zerſtört.

g 2. Kähne oder Gondeln dürfen nur an den durch be
ſondere Tafeln kenntlich gemachten Stellen aänlanden.

Rur an dieſen Stellen darf das Ufer vom Waſſer aus
oder die Kähne vom Ufer aus betreten werden.

Auf n welche von den an das Ufer anz 7 re Grundſtückbeſitzern für ihre eigenen Kähne oder für
d e ihrer Gäſte eingerichtet ſind, bezieht ſich dieſes Ver

ot nicht.
s 3. Zuwiderhandlungen gegen obige Vorſchriften werden,

ſoweit nicht nach allgemeinen Strafbeſtimmungen, insbeſondere
nach S 366 Nr. 10 des Reichsſtrafgeſetzbuches eine höhere Strafe
verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark, im Unvermögens-
falle mit v len Haft geahndet.

8 4. Dieſe Polizei- Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Bekanntmachung in Kraft.

Amt Nietleben, Nr. 853.
Cröllwitz, den 2. April 1895.

Der Amtsvorſteher.
gez. von Lieres. [6011

Bekanntmachung.
Jch unterſage hiermit das unberechtigte Ueberſetzen von

Perſonen von der Pe.ßnitz nach dem Weinberge und umgekehrt
unter Androhung einer für jeden einzelnen Fall uſetzenden
Strafe von 5 Mark, im Unvermögensfalle 1 Tag Haft.

mt Nietleben, Nr. 1148.
Ceöllwitz, den 13. Mai 1895.

Der Amtsvorſteher.
gez. von Lieres. [6012

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der S8 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

Verwaltung vom 11. März 1850 und des 8 62 der neuredi-
girten Kreisverordnung vom 19. März 1881 wird unter Zuſtimmung des Annsausſchuſſes für den Umfang der Gemeinde

Cröllwitz und des ibgoehelen Gimritz Folgendes verordnet.
I.

Den Hunden iſt während des ganzen Jahres ein das u
vollſtändig verhindernder Maulkorb anzulegen, ſofern ſie nicht
an ſicheren Orten feſt angekettet oder in ſolchen Räumen einge
an gehalten werden, die ein Entweichen ausſchließen und

emden Perſonen unzugängig ſind. Scheeren und Jagd
es dieſer Beſtimhunde unterliegen in der Zeit ihres Gebrau

mung nicht.
g 2.

Für Beachtung vorſtehender Beſtimmungen iſt der Beſitzer
bezw. derjenige, welcher den Hund 47 Beaufſichtigung und War
tung übernommen hat, verantwortlich.

3.
Zuwiderhandlungen werden, ſeng nicht anderweit höhere

Strafe feſtgeſetzt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark, im Unver-
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft geahndet.

Amt Nietleben. Nr. 871.
Cröllwitz, den 2. April 1895.

Der Amtsvorfſteher.
gez. von Lieres. [6013

Ordnung
betreffend die Erhebung von Gebühren für die Ge
nehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten Um-
bauten und anderer baulicher Herſtellungen im Amts

bezirke Rothenburg.
Auf Grund der 88 6, 7 und 8 des KommunalabgabenGe-

ſetzes vom 14. Juli 1893 wird hiermit in Gemäßheit des Be-
ſchluſſes des Amtsausſchuſſes vom 25. April 1895 nachſtehende
Ordnung betreffend die Erhebung von Gebühren für die Ge
nehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten, Umbauten und

baulicher Herſtellungen im Amtsbezirke Rothen burg
erlaſſen.

S 1.
Für die Genehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten,

und anderer baulicher Herſtellungen werden Gebühren
erhoben.

ß 2.
Dieſe Gebühren werden nach der Baukoſtenſumme bemeſſen

und betragen bei einer ſolchen bis zu 300 Mark 3 Mark, von
301 Mark bis 5000 Mark 5 Mark, und über 5000 Mark bis v
jedem weiteren Tauſend 1 Mark mehr und zwar für die durch ein
und dieſelbe Bau-Erlaubniß genehmigten Bauten.

8g 3.
Die BaukoſtenSumme iſt beim Nachſuchen der BauEr-

laubniß ausdrücklich anzugeben. Entſtehen Zweifel an der
Richtigkeit, ſo wird die Baukoſtenſumme durch einen unparteiiſchen
Sachverſtändigen taxirt und zwar auf Koſten des Bauherrn, wenn
ſich ſeine Angabe in Bezug auf die Baukoſtenſumme als unrichtig
herausſtellt.

8 4.
Die Gebühren werden vom Amtsvorſteher berechnet und

dem Bauherrn mitgetheilt. Sie ſind ſpäteſtens innerhalb
4 Wochen nach erhaltener Mittheilung an die Amtskaſſe zu ent
richten. Rückſtändige Gebühren unterliegen der Beitreibung im
Verwaltungszwangsverfahren.

5.
Gegen die etgns der Gebühren ſteht dem Abgabe-

pflichtigen der Einſpruch zu, welcher binnen einer Friſt von
4 Wochen vom Tage der Zahlungsaufforderung an gerechnet,
bei dem AmtsVorſteher einzulegen iſt. Gegen deſſen Beſcheid
ſteht dem Abgabepflichtigen binnen einer, mit dem erſten Tage
nach erfolgter Zuſtellung beginnenden Friſt von 2 Wochen die
Klage im Verwaltunggsſtreitverfahren offen.

Die Einlegung eines Rechtsmittels hebt die Verpflichtung
zur vorläufigen Zahlung nicht auf.

8 6.
Vorſtehende Ordnung tritt am 1. Mai 1895 in Kraft.
Rothenburg, den 25. April 1895.Der Amts-Vorſteher.

gez. Meyer.
Vorſtehende h wird auf Grund des S 77

abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 hierAbſ. 1 des Communa
durch von uns genehmigt.

Halle a. S., den 6. Mai 1895.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 1763 Kr.-A. (I.. 8.) gez. von Werder.
Vorſtehende Gebührenordnung wird hiermit zur öffentlichen

Kenntniß gebracht. [6014Rothenburg, den 10. Mai 1895.
Der Amtsvorſteher Stellvertreter.

Scholz.
BekanntmachunBei der unterzeichneten u ä-he iſt Antrag auf

S na des Fußweges um das Schulgrundſtück Nr. 17 in
Büſchdorf geſtellt worden. Jn Gemäßheit des 57 des Zu

vom 1. Auguſt 1888 wird dieſer Antrag mit
em Bemerken zur aſien enntniß gebracht, daß etwaige

Einſprüche binnen vier Wochen zur Vermeidung des Augsſchluſſes
bei dem Unterzeichneten geltend zu machen ſind.

Reideburg, den 10. Mai 1895.
Der Amtssvorſteher.

Rusche. (6015

M u. Jeſu
Ein Rittergut,

Kreis Jüterbog Luckenwalde, an der
Chauſſee von Jüterbog nach Dahme,
ausgezeichnet arrondirt, iſt zu verkaufen.
Größe 1480 Morgen darunter 1000
Morgen Acker, guter ſandiger Lehm
boden, auch Waldbeſtand. Nähere Aus
kunft ertheilt Dr. Becker, Rechts-
anwalt und Notar, Jüterbog. [5930

Die unterzeichneten
Rechtsanwälte ſind
beauftragt, das Haus
Zwingerstrasso 8

hier zu verkaufen.Kaufliebhaber wollen ſich
auf unſerem Geſchäfts
zimmer, Brüderſtraße 6G,
melden, woſelbſt auch die
Bedingungen zu erfahren

ſind. (6024Elze Meyer.
Zu verkaufen:

1 Brown u. May'ſche 12pfdekr.
Locomobile, 1 Dreſchmaſchine,
Syſtem Nalder u. Nalder und erbitte
Anfragen unter Z. 6006 an die Exp.

d. Ztg. [6006Ein Paar edle, 9jährige, oſtpreufz.,
etwas pflaſtermüde

VRappſtuten
X ohne Abzeichen, breit, 172 em hoch,
X zugfeſt u. lammfromm, verkauft als
X zur Zucht vorzüglich rei
x BRahnhoſstrasse 12. (5954

Ein Paar vornehme
Trakehner Schimmel

x

mit Faſanenſchweif, Stute und
X Wallach, 170 em hoch, 6- u. 7jährig,
X ſichere, ſchnelle, ausdauernde Wa
x aſerde, verkauft unter Garantie
X 5953) Bahnhofſtraße 12.

Ein paar mittlere

J Pferde,
S 9 Jahre alt und

zugfeſt, willpreiswerth verkaufen. so
F. L. Brömme, Trotha 14.

Drei junge engliſche

zS5chafböcke,
zur Zucht n verkauft wegen Auf
gabe der Schäferei [5937

Rittergut Wegwitz bei Merſeburg.

MWelaſſefutter,
hergeſtellt aus beſtem Palmkern-

kuchenmehl und Melaſſe, je zur
Hälfte, hat abzugeben excl. Sack ab Fabrik
zum Preiſe von Mk. 3,20 p. Ctr.
Zuckerfabrik Schwoitſch

Station Gröbers. [5902
Zwei dunkelbraune junge

Jagdhunde,
ſieben Wochen alt, Hund und Hün-
din von hervorragenden Eltern, hat
noch abzugeben für C 15 reſp. 10

Golden, Brachſtedt, Rittergut.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße
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